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Hohe Erträge, 
erfolgreiche 
Planerfüllung

Begeistert durch die Beschlösse des Jufiplerrums (1978) des ZK der 
KPdSU, sind die Ackerbauern der Republik bemüht, die reiche Ernte die­
ses Jahres in gedrängten Terminen und ohne Verluste unter Dach rmd 
Fach zu bringen, ihre sozialistischen Verpflichtungen in der Gefreidelie- 
ferung an den Staat in Ehren zu erfüllen. Die Emtearbeiten breiten sich 
mit jedem Tag immer mehr aus. Wenn das Gebiet Tschimkent schon vor 
dem Abschluß der Erntearbeiten steht und sie in den Gebieten Dshambul, 
Alma-Ata und Taldy-Kurgan in vollem Gange sind, so haben sie in den Ge­
bieten Uralsk, Semipalatinsk und Aktjubinsk erst begonnen. Aber sclvon 
bald werden auch in den Neulandgcbicten die Mähdrescher zum Einsatz 
kommen.

Tschimkent

Die Getreideernte geht Ihrem 
Abschluß entgegen. Von 15 
Rayons des Gebiets haben 8 
dieselbe schon beendet Jetzt 
wird die Ernte In der Vorge­
birgszone — in den Rayons 
Tjulkubas und Lenger — ein­
gebracht. Diese Rayons erzielen 
die höchsten Erträge. Im Rayon 
Tjulkubas sind es 26.6 Zentner 
und im Rayon Lenger — 24.3 
Zentner Getreide Je Hektar bei 
einem Gebietsdurchschnitt von 
über 17 Zentner. Im Wettbe­
werb ader Wirtschaften des Ray­
ons Lenger Ist das Kollektiv 
des Kolchos „Bolschewik" 
voran.

Die Landwirte des Gebiets 
werden erfolgreich mit ihren 
Verpflichtungen In der Ge­
treidelieferung fertig. Die Erfas­
sungsstellen haben bereits 30 
Millionen Pud Getreide von ih­
nen erhalten, was eine Erfül­
lung des Volkswirtschaftsplans 
zu 150 Prozent bedeutet.

Gleichzeitig mit 
elnbrlngung wird 
auch das Saatgut 
Davon ist für die 
saat bereits über 
vorrätig.

der Ernte­
lm Gebiet 
geschüttet 
Wlnteraus-

90 Prozent

Dshambul

Wettbewerb 
des Gebiets 
und verlust- 

ingung behaup- 
erktätlgen des

Im sozialistischen 
der Ackerbauern 
um eine schnelle 
lose Ernteelnbrlr.„ „ 
ten die Werktätigen UM 
Swerdlow-Rayons Spitzenposi­
tionen. Slé haben den Volks­
wirtschaftsplan der Getreide­
lieferung an den Staat zu über 
200 Prozent erfüllt. Ihm folgen 
die Landwirte des Rayons 
Dshambul mit 190 Prozent 
Planerfüllung.

Die Werktätigen des Rayons 
Merke haben Ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen Im Ge­
treideverkauf erfüllt und an

Fahnen für die Würdigen
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR. der Kasachstaner 
Republikgewerkschaftsrat und 
das ZK des Komsomol Kasach­
stans haben zwei Rote Wander­
fahnen gestiftet für Höchstlei­
stungen im sozialistischen Re­
publikwettbewerb der Gebiete um 
die Erfüllung der Staatspläne 
der wirtschaftlichen und sozialen

Neues wichtiges Experiment an Bord des Orbitalkomplexes
An Bord des Orbitalkomple­

xes Salut 6—SoJus 29—Progreß 
2 Ist ein neues wichtiges wis­
senschaftlich-technisches Experi­
ment unternommen worden: die 
Raumfahrer Wladimir Kowaljo­
nok und Alexander Iwantschen­
kow stiegen am 29. Juli pro­
grammgemäß In den freien Welt­
raum aus. Das Ziel dieses Aus­
stiegs waren die Demontage 
bzw.. teilweise Auswechselung 
der an der Außenhülle der Sta­
tion angebrachten wissenschaftli­
chen Geräte. Mit diesen Appa­
raten wurden zehn Monate lang, 
seit dem Start der Station In 
den Weltraum, die Meteorltensl- 
tuaticn end der Einfluß des Welt- 

! raums auf die Eigenschaften 
! verschiedener Stoffe untersucht.

Der Ausstieg in den freien 
Kosmos und die anschließenden 
Arbeiten verliefen etappenweise 
In der Übergangssektion zo 
gen die Kosmonauten die Ska- 
faiioer an. enthermetisierten die 

i Zelle und machten um 7. Uhr 
Moskauer Zelt die Ausstiegslu­
ke auf.

Volkswlrt- 
erfüllt ha-

den Staat 70 500 Tonnen Ge­
treide geliefert. Dabei ist ber- 
vorzuheben, daß alle Wirtschaf­
ten des Rayons die Auflagen 1m 
Getreideverkauf Überboten und 
sich vollständig mit Samengut 
und Kraftfutter versorgt ha­
ben.

Erfolgreich läuft die Ge­
treideernte auch in den Rayons 
Lugowskol. Tschu. Talas. Kras­
nogorsk!. die den v«iv~ir». 
schaftsplan bereits 
ben. \

Das Kollektiv des Sowchos 
„Tschokparskl" übernahm er­
höhte Verpflichtungen — 1 Mil­
lion Pud Getreide In die Staats­
speicher zu schütten. Hier ge­
hen die Erntearbeiten rund um 
die Uhr. Jeden Tag werden 
700—800 Tonnen an die An­
nahmestelle befördert

Taldy-Kurgan

Sowchose 
Millionen 
Staat ge- 

sind

Die Kolchose und 
des Gebiets haben 10 
Pud Getreide an den __ 
liefert Die Ernteerträge -----
allerorts hoch, aber am höchsten 
Ist er im Krupskaja-Kolchos — 
33 Zentner Je Hektar. _ 

Mit Erfolg laufen die Ernte­
arbeiten Im Thälmann-Kolchos. 
Hier hat man sich die Aufgabe 
gestellt. 7 210 Zentner Ge­
treide an den Staat zu liefern. 
Heute Ist dieses Versprechen 
schon elngelöst

In der Wirtschaft wird nach 
der Ipatowo-Methode gearbeitet. 
Nicht selten trifft man hier Fa­
milienaggregate an. Das sind 
Jakob Jost und sein Sohn Edu­
ard. die schon Im Vorjahr in 
der Avantgarde waren. Alexan-- 
der Dewald und sein Sohn 
Alexander, Viktor Llepert und 
sein Sohn Alexander.

Einen großen Sieg trug auch 
das Kollektiv des Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
davon. Es verkaufte 15 000 
Zentner Getreide an den Staat, 
was 136 Prozent des Plans 
sind, versorgte sich mit gutem

Entwicklung sowie der sozialisti­
schen Verpflichtungen In der 
Industrie und Im Investbau.

Es wurden die Ergebnisse des 
Republikwettbewerbs für die 
erste Jahreshälfte 1978 ausge­
wertet Als Sieger des Wett­
bewerbs-um die besten Kennzif­
fern In der Erfüllung der Plä­
ne der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung sowie der 
sozialistischen Verpflichtungen

TASS-Mitteilung
Der Bordingenieur Iwant­

schenkow stieg hinaus und mach­
te sich an der Stelle. wo die 
vorgesehenen Arbeiten verrich­
tet werden sollten. fest. Mit 
Spezialwerkzeug führte er die 
Demontage aus. Der Raumschiffs­
kommandant Kowaljonok unter­
stützte Ihn dabei und übertrug 
mittels einer Farbfernsehkamera 
Bilder von Elementen der Sta­
tion und von der Tätigkeit des 
Bordingenieurs außerhalb der 
Station zur Erde.

Die Besatzung verlud In • die 
Stationsräume eines der Geräte 
des Systems zur Registrierung 
von Mikrometeoren. Kassetten 
mit Polymer-, optischen und an­
deren Konstruktionsmaterlallen, 
die für die Schaffung von 
neuen Raumapparaten benutzt 
werden sollen, sowie den Kas­
settenblock mit Biopolymeren. 
An der Außenhaut der Station 
wurden Geräte zur Registrierung 
der Höhenstrahlung befestigt.

Saatgut und dem nötigen Kraft­
futter.

Auch der Sowchos „Enbek" 
hat den Plan der Getreidelie­
ferung Überboten und setzt die 
Erntearbeiten fort.

Âlma-Ata

Die Ackerbauern des den Or­
den der Oktoberrevolution tra­
genden Sowchos „Kaskelenski" 
sind bemüht die reiche Ernte 
schnell und verlustlos einzu­
bringen. Sie haben den Volks­
wirtschaftsplan in der Ge­
treidelieferung schon erfüllt 
und an den Staat 15535 Ton­
nen Getreide geliefert Als Ant­
wort auf den Brief des Genos­
sen Breshnew an das Kollektiv 
des Sowchos ..Gigant", Gebiet 
Rostow, wollen die Ackerbauern 
des Sowchos 2 Millionen Pud 
Getreide an die Annahmestel­
len liefern.

Auch auf den Feldern des 
Sowchos „Drushba“ ist eine 
reiche Ernte herangereift Man 
bringt hier von Jedem Hektar 
20—22 Zentner Getreide ein. 
In diesen Tagen Ist auf den 
Feldern und Tennen eine ange­
strengte Arbeit Im Gange Das 
Kollektiv des Sowchos hat sich 
verpflichtet. 3 000 Tonnen Ge­
treide an den Staat zu verkau­
fen gegenüber einem Plan von 
2 000. Mit dieser Aufgabe 
wird es gut fertig. Eine vor­
treffliche Ernte haben die Land­
wirte des Kabylow-Sowchos er­
zielt Jeder Hektar Winterwei­
zen ergibt 50 Zentner Getrei­
de. Solch ein Erfolg wurde 
nicht nur durch die günstigen 
Witterungsverhältnisse erzielt, 
sondern auch durch die kluge 
Voraussicht des Agronomie­
dienstes. Die Agronomen 
men zum Schluß, daß der Wei­
zen „Dneprowskaja 521" 
die örtlichen Bedingungen vor­
teilhafter ist als die verbreite­
te Sorte „Besostaja 1", und 
haben sich nicht geirrt

ka-

Semipaiatinsk

Im Kolchos ..Kasachstanskaja 
Prawda" geht es hoch her. Hier 
ist die Getreideernte im Gange. 
Im Ernte Transportkom p 1 e x 
sind 25 Mähdrescher Im Ein­
satz. darunter mähen acht das 
Getreide In Schwaden und 
siebzehn besorgen den Schwa­
dendrusch. Geleitet wird der 
Komplex vom erfahrenen Acker­
bauer Robert Schick. Das Tem­
po ist vom ersten Tage an 
hoch. Exakt funktionieren auch 
alle Maschinen und Mechanis­
men auf den Tennen. Das Ge­
treide wird In ununterbroche­
nem Strom an die Getreidean­
nahmestellen befördert. Dieser 
Strom soll nicht eher versie­
gen als bis 56 000 Zentner Ge­
treide Im Speicher sind.

wurden anerkannt: In der In­
dustrie — das Gebiet Alma-Ata. 
Im Investbau — das Gebiet 
Nordkasachstan.

Die Gebiete- Alma-Ata und 
Nordkasachstan wurden für diese 
Erfolge mit Roten Wanderfah­
nen des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, des Kasachstaner 
Republikgewerkschaftsrats und 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans und 
würdigt.

mit Diplomen ge-

(KasTAG)

Während des Ausstiegs wur­
den Weltraumanzüge halbstarren 
Typs und Ihre Systeme erprobt, 
das Vorgehen der Kosmonauten 
Im freien Kosmos durchgear­
beitet und Vorrichtungen über­
prüft, die zur Bewegung 1m Welt­
raum und zum Festhalten an der 
Außenhaut dienen. Während des 
Fluges wurden Im Schattenab­
schnitt der Bahn tragbare Leuch­
ten benutzt.

Die Schutzanzüge und Ihre 
Systeme sicherten, als sich die 
Besatzung Im freien Weltraum 
aufhielt und die Übergangszelle 
enthermetisiert war. bequeme 
Arbeitsbedingungen und die Er­
füllung des ganzen vorgesehenen 
Programms wissenschaftlich-tech­
nischer Experimente.

Die Raumfahrer führten eine 
Fernsehreportage aus dem frei­
en Weltraum durch.

Sie hielten sich Im freien 
Weltraum Insgesamt zwei Stun­
den und fünf Minuten auf.

Ehrenamtliche „FreoDdschaft"- 
Korrespondenten berichten

Mobiler Komplex
Der erste Ernte-TransportkomploM

im System der „Kasselchostechni- 
ka“ wurde in der Rayonvereini­
gung Hi auf Vorschlag des Schlei­
fers W. Ljachow gegründet.

Im Herbst hat er vorgeschla­
gen, mit dem Bokin-Sowchos ei­
nen Vertrag zu schließen. Die 
Arbeiter der Rayonvereinigung 
überholen die Hälfte der Mäh-

Vitoli Dubrow (unser Bild) zählt zu den besten Maiszüchtern im Sow­
chos „Petropawlowski", Gebiet Nordkasachstan, wo er bereits 17 Jahre 
tätig ist. So zum Beispiel ergab hier im vergangenen Jahr jeder Hektar 
438 Zentner Mais. Vitali Dubrow hat sich verpflichtet, im dritten Planjahr 
die Leistungen zu erhöhen. Gegenwärtig hat der erfahrene Maiszüchter die 
Bearbeitung der Zwischenreihen hochqualitativ abgeschlossen.

Foto: F. Schutz

drescher des Sowchos. Zehn davon 
♦eilt der Sowchos dem Erqte- 
Transportkomplex für die ganze 
Emtesaison zu. Ein zweiter Ver­
trag wurde mit der „Transsel- 
chostechnika" abgeschlossen. Sie 
wird dem Trupp sieben für Ge- 
treidebeäördervng eingerichtete 
Schwerlaster zuteilen. Die Rayon­
vereinigung feilt dem Erntetrupp 
sieben K-700-Schlepper für die 
Reinigung der Felder von Stoppel­
resten und für den Herbststurz zu.

Erich BOHM

Gebiet Alma-Ata

Melkerträgc steigen an
Bereits vor der Eröffnung des 

Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU rapportierte die vom Kom­
munisten Johann Boger geleitete 
Komsomolzen- und Jugendbrigade im 
Kolchos „XXII. Parteitag" über die 
Erfüllung des Dreijahrplans in der 
Milchproduktion. Die jungen Tier­
züchter erhielten 18 298 Zentner 
Milch. Der Melkertrag machte seit 
Beginn des Planjahrfünfts 7 430 
Kilo je Kuh aus. Sechs Monate wer­
den die Melkerinnen und Tierwär­
ter für 1979 arbeiten. Laut be­
scheidenen Berechnungen wird man 
bis Ende des Jahres nicht weniger 
als noch 3 000 Zentner Milch er­
halten...

Die Tierzüchter haben die Mate­
rialien des Juliplenums (1978) des 
ZK der KPdSU aufmerksam studiert 
und beschlossen, die Arbeitsproduk-

Freundschaftliches Treffen
auf der 
General- 

der KPdSU

Am 28. Juli hat 
Krim zwischen dem 
Sekretär des ZK ---------
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I. Breshnew, und dem 
Ersten Sekretär des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei. J. Kadar, ein Tref­
fen stattgefunden.

Während des Treffens wurden 
Informationen über die Haupt­
richtungen der Tätigkeit der 
beiden Parteien ausgetauscht.

L. I. Breshnew unterstrich den 
programmatischen Charakter der 
Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU 
über Fragen der weiteren Ent­
wicklung der Landwirtschaft der 
UdSSR. Die von der Partei ent­
worfenen Maßnahmen sollen die 
vollständige Befriedigung des 

' • Lrr.i:: an wlchtl- 
landwirtschaftllcher 

sichern. J. Kadar

Bedarfs des Landes 
gen Arten 
Erzeugnisse ______  .. ____
Informierte über die Arbeit des

Ipatowo- 
Erntekomplexe

Die Mechanisatoren der süd­
lichen Zone der Republik bringen 
die Ernte ein. Alma-Ata ist das 
vierte Gebiet, wo die Getreide­
mahd begonnen hat. Auf Be­
wässerungsländerelen wird der 
Winterweizen In Schwaden ge­
mäht, auf unbewässeftem Land 
bringt man Ihn im Einphasenver­
fahren ein. In den Sowchosen 
„Roslawskl“, ..Illjskl", „Karatu- 
rukskl", „Tschlllkskl" macht das 
Druschergebnis bis 50 Zentner 
je Hektar aus.

Die Getreideernte Ist im Ge­
biet nach der Ipatowo-Methode 
organisiert. Die gesamte Technik 
ist in den Ernte- und Transport­
trupps. in Komplexen und Ar­
beitsgruppen konzentriert. Sie 
wurden praktisch in Jeder Wirt­
schaft organisiert und ergeben ei­
nen großen Effekt (KasTAG)

Nach Beendigung der Arbei­
ten kehrten die Kosmonauten in 
die Übergangssektion zurück und 
schlossen die Luke. Danach füll­
ten sie die Zelle mit Luft, bis 
der Druck normal wurde, nah­
men die Weltraumanzüge ab und 
gingen In den Hauptraum der 
Station über.

Das Befinden Kowaljonoks 
und Iwantschenkows nach dem 
Ausstieg In den freien Weltraum 
Ist gut.

Die Materialien und Apparatu­
ren, die von der Außenhaut der 
Station abmontiert wurden, wer­
den zur Erde geschickt, um In 
Entwicklungsbüros und Institu­
ten der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR untersucht 
zu werden.

Das erfolgreich beendete 
Raumexperiment spricht für die 
Effektivität der Arbeit von Kos­
monauten außerhalb der Station 
und eröffnet weite Möglichkeiten, 
den freien Weltraum zur Erwei­
terung der Forschung mit Hilfe 
neuer bemannter Orbitalkomple­
xe auszunutzen.

Aprilplenums (1978) des ZK der 
USAP. das große mobilisieren­
de Bedeutung für die Erfüllung 
der Beschlüsse des XI. Parteita­
ges der USAP und der Aufga­
ben des laufenden ungarischen 
Fünfjahrplans hat.

Große Aufmerksamkeit wurde 
den Fragen der sowjetisch­
ungarischen Zusammenarbeit ge­
widmet. Es wurde unterstrichen, 
daß die Vertiefung der Koopera­
tion und der Spezialisierung der 
Produktion sowohl auf bilatera­
ler Grundlage als auch im Rah­
men des RGW eine zuverlässige 
Garantie für die sichere Lösung 
der Aufgaben des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus 
In den beiden Ländern darstellt. 
Die Sowjetunion und die Ungari­
sche Volksrepublik sind gewillt, 
auch künftig der allseitigen 
Vertiefung des wirtschaftlichen 
Zusammenwirkens der sozialisti­
schen Staaten Priorität zu ge­
ben.

Litauische SSR

Berichtigung 
des Zeitplans

In der rekonstruierten Abteilung 
für Ammophos des Chemiewerks 
Kedainal haben die Anlaufarbeiten 
begonnen. Hier wird die Granu­
lier-Trocknungsanlage eingerichtet, 
eines der Hauptglieder in dèr Pro­
duktion von Komplexdüngern. Das 
Aggregat wurde dreimal schneller 
zusammengebaut, als die Normati­
ve vorsehen.

Die Rekonstruktion ermöglicht es. 
im Betrieb die Produktion von 
Kunstdüngern zu verdoppeln. Ge­
plant. wird, die Modernisierung 
vorfristig — zum 61. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution —. statt zu Beginn des 
neuen Jahres zu beenden. Das ist 
die Antwort der Bau- und Betriebs, 
arbeitcr auf die Beschlüsse des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU.

In der gemeinsamen Versamm­
lung der Bau- und der Chemie­
arbeiter wurde ein Netzwerkplan 
mit Zcitvorlauf der Arbeiten zur 
Modernisierung der Produktion ge­
billigt. Zu seiner Realisierung war 
die Belieferung mit den notwendi­
gen Ausrüstungen früher erforder­
lich, als vorgemerkt war. Die Direk­
tion und das Parteikomitee des 
Werks wandten sich um Hilfe an 
die Maschinenbauer von Swerd­
lowsk und Pensa, die sich verpflich­
teten, die notwendige Technik vor­
fristig herzustellcn.

Die beschleunigte Rekonstruktion 
wird nicht das Tempo der Produk­
tion von Kunstdüngern beeinflus­
sen. Ober den Halbjahrplan hinaus 
wurden etwa fOOOO Tonnen Su­
perphosphat abgefertigt.

L. I. Breshnew und J. Kadar 
erörterten aktuelle Fragen der 
Weltpolitik. Sie sind davon über­
zeugt, daß das Problem Num­
mer eins in den Internationalen 
Beziehungen die Einstellung des 
Wettrüstens und die reale Ab­
rüstung ist. Eine wichtige Etappe 
im Kampf für die Lösung dieses 
Problems sind die positiven Er­
gebnisse der Jüngsten Sonderta­
gung der UNO-Vollversamm­
lung.

Die KPdSU und die USAP 
treten für eine Gesundung des 
internationalen politischen Kli­
mas ein und verurteilen ent­
schieden die Versuche der impe­
rialistischen Staaten wie auch 
Chinas, sich In die Inneren Ange­
legenheiten anderer Länder ein­
zumischen. In diesem Zu­
sammenhang wurde 21. 
verbrüchllche Solidarität __
Sowjetunion und der Ungarischen 
Volksrepublik mit der sozialisti­
schen Republik Vietnam bekräf-

Zu- 
dle un- 

der

Lettische SSP

Mähmaschine
♦ür Bäume

Beim Bau von Erdöl- und Gas­
leitungen von 21---- LZ
Autostraßen, beim Pflegen 
Waldschutzstreifen 
öfteren Sträucher 
Bäume abgeholzt

Stromleitungen. (jer 
müssen des 

und kleinere 
____ ___&____ werden. Die 
Sträucherschneidemaschine Sekor 3, 
mit deren Serienfertigung im Werk 
„RigaltÄmasch" begonnen wurde, 
erhöht die Produktivität bei solchen 
Arbeiten 5—6mal. Die Maschine
schneidet leicht 15 Zentimeter dicke 
Bäume. Die ersten neuen Maschi­
nen wurden an eine Reihe von 
Forstwirtschaften des Landes ge­
liefert.

Ukrainische SSP

Eine Million 
Rubel 
für Qualität

Der Zwischenwirtschafisbctrieb 
für Rindfleischprodu k t i o n In 
Tschortkow, Gebiet Ternopol, hat 
eine Million Rubel für ausgezeich­
nete Qualität der Erzeugnisse er­
halten. Alle Jungtiere, die in die­
sem Jahr abgeliefert wurden, waren 
in bestem Futterzustand. Dank er­
höhter Gewichtskondition haben die 
Viehzüchter um 117 Tonnen mehr 
Fleisch an den Staat verkauft als 
cs im Halbjahrplan vorgemerkt 
war.

Den Erfolg sicherte der auf 
Initiative des Operators M. 
Schkijarski weitgehend entfaltete 
sozialistische Wettbewerb unter 
dem Motto „Vortreffliche Arbeits­
qualität an jedem Arbeitsplatz". Die 
genaue Befolgung des Tagesregimes 
und der Technologie der Fütterung, 
die gute Pflege der Jungtiere so­
wie der mustergültige sanitäre Zu­
stand in den Stallungen ermög­
lichten es dem Meister der Vieh­
mast, den ersten Platz unter den 
Operatoren des Gebiets 
gen. Seit Jahresbeginn 
Gewichtszunahmen der 
seiner Gruppe im Durchschnitt hö-

zu bele- 
sind die 
Tiere in

fivifäf und die Produktivität des 
Viehs noch mehr zu heben.

Die Komsomolzen haben sich 
zur Aufgabe gestellt, in der Som­
merperiode billigere Milch und 
besserer Güte zu erhalten und nicht 
weniger als 16 Kilo je Kuh und Tag 
zu melken. Initiatoren dieser Be­
wegung sind die Meister des Ma­
schinenmelkens, die Komsomolzin­
nen Christine Wagner und Wera 
Zeiser. •

Die Erfahrungen der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade von Petersfeld 
werden in allen Wirtschaften des 
Rayons Bischkul übernommen.

Wilhelm EHHS
Geblet Nordkasachstan

Aus dem Werk — aufs Feld
Das den Orden des Roten Arbeifs- 

banners fragende Aluminiumwerk 
in Pawlodar und die Werktätigen 
der Landwirtschaft der Rayons 
Irtyschsk und Maiski verbindet eine 
langjährige Freundschaft. Die Me­
tallurgen helfen jährlich den Land­
schaffenden bei der Aussaat, Fut­
terwerbung und Ernteeinbringung.

Die Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU sind 
für die Werkarbeiter zum Aktions­
programm geworden. Gegenwärtig 
bauen sie im Kirow-Sowchos, Rayon 
Maiski, eine Anlage für Futter­
granula. Viele Arbeiter des Werks 
sind an der Futterbeschaffung betei­
ligt.

Im Werk funktioniert schon eini­
ge Jahre ein Kombineführerlehr­
gang. 400 Werkarbeiter werden sich 
en der Ernte des dritten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts in den Paten­
wirtschaften beteiligen. Insgesamt 
werden aus Pawlodar, Jermak und 
Ekibastus 2 000 Städter Mähdrescher 
steuern.

Michael STEINBERG

Hohe Hektarerträge
Auf den Feldern des Steppenurals 

herrscht jetzt eine hei8e Zeit —
die Getreideernte ist mi Gange.
Tausende Zentner Getreide der
neuen Ernte sind schon in die
Staatsspeicher geschüttet.

Der Rayon Terektinski ist die. 
größte Kornkammer des Gebiets. 
78 Mechanisatoren des Kolchos 
„Rodina" führen hier die Ernte im 
Stoßtempo. Sie erfüllen bei der 
Getreidemahd ein anderthalb — 
zweifaches Soll. Der durchschnittli­
che Hektarertrag beläuft sich auf 
21,1 Zentner Getreide je Hektar.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

tlgt, die dem groben Druck 
Pekings ausgesetzt ist. das eine 
hegemonistische Großmachtpoli­
tik betreibt. Die Völker Südost- 
asiens haben sich in Jahrelangem 
schwerem Kampf gegen fremd­
ländische Eindringlinge das 
Recht auf ein friedliches und 
unabhängiges Leben erkämpft. 
Dieses Recht ist heilig.

L. I. Breshnew und J. Kadar 
stellten fest, daß unter den ge­
genwärtigen Bedingungen aie 
Einheit der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft und die Ge­
schlossenheit aller antiimperiali­
stischen Kräfte Im Kampf für 
den Triumph der Ideale des Frie­
dens und des sozialen Fortschritts 
besondere Bedeutung gewinnen.

Das Treffen verlief in einer 
Atmosphäre der brüderlichen 
Freundschaft und des völligen 
gegenseitigen Einvernehmens.

Am Treffen nahmen teil: Mit­
gliedskandidat des Politbüros. 
Sekretär des ZK der KPdSU. 
K. U. Tschernenko. der Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, A. I. Blatow.

(TASS)

her als I Kilo pro Tier und Tag. 
Auch seine Kollegen haben hohe 
Leistungen erzielt.

Die Initiative des Kollektivs des 
Zwischenwirtschaltsbetr leb« in 
Tschortkow fand in den Mastab­
teilungen des Gebiets breite Un­
terstützung. Die Viehzüchter wer­
ten fortschrittliche Arbeitserfahrun­
gen aus und erzielen hohe qualita­
tive und quantitative Kennziffern.

Aserbaidshanische SSE ■—

Gehilfe des 
Propagandisten

Von der Öffentlichkeit des 
Lenln-Stadtbezlrks in Baku wur­
den soziale Pässe aufgestellt. Sie 
enthalten unter anderem Anga­
ben über Bildung, sozialen Be­
stand der Bevölkerung und 
über die überwiegenden Beru­
fe.

Solche Pässe sind eine Aus­
hilfe in der Planung der Ideo­
logischen Erziehungsarbeit un­
ter der Bevölkerung, Ihrer Dif­
ferenzierung und Hebung der 
Wirksamkeit. Sie dienen gegen­
wärtig als ein eigenartiges 
Nachschlagewerk für die Lekto­
ren. Propagandisten und Agita­
toren beim Veranstalten von 
Aussprachen über die Beschlüs­
se des Juliplenums (1978) des 
ZK der KPdSU.

Guten Dienst leisten die so­
zialen Pässe auch dem Rat für 
Koordination der politischen 
Massenarbeit an den Wohnor­
ten. der beim Rayonpartelko- 
mltee gegründet wurde. Er lei­
tet die Tätigkeit der Räte der 
Öffentlichkeit In den Stadttei­
len. konsultiert Ihr Aktiv und 
verallgemeinert die besten Er­
fahrungen In der Arbeit mit 
der Bevölkerung. 39 Industrie­
betriebe, Organisationen und Be­
hörden üben Patenschaft Ober 
einzelne Telle. in die der 
Stadtbezirk aufgeteilt wurde. 
Mit Ihrer Hilfe werden themati­
sche Abende. Treffen mit Ar- 
belts- und Kriegsveteranen, Stra­
ßenfeiern und andere Massen­
veranstaltungen organisiert.
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Zuverlässige Grundlage
Die Hauptforderung der Partei im laufenden Planjahrfünft Ist, effektiv 

und hochqualitativ zu arbeiten. Die Viehzüchter des Rayons Bischkul, Ge­
biet Nordkasachslan, haben in dieser Richtung bereits viel geleistet. Kenn­
zeichnend sind folgende Angaben. Es wurden 838 Tonnen Milch, 1 498 Ton­
nen Fleisch über das Programm in den ersten zwei Jahren des Planjahrfünfts 
hinaus erzeugt. Unser Korrespondent Fredrich SCHULZ sprach mit dem 
stellvertretenden Leiter der Rayonverwaltung für Landwirtschaft Alexander 
MAYER und bat ihn, zu erzählen, wie die Viehzüchter solche beachtlichen 
Kennziffern erzielt haben und wie sie den Erfolg ausbauen.

Die in zwei Planjahren erziehen 
Erfolge bekräftigen erneut und

überzeugend am Beispiel unseres 
Rayons die Richtigkeit des von

der Partei erarbeiteten Komplexes 
ökonomischer, organisatorischer 
und technischer Maßnahmen zum 
weiteren Aufschwung der Landwirt­
schaft sowie zur Schaffung der 
notwendigen Bedingungen für eine 
stabile Entwicklung der Viehzucht, 

Die Hauptrichtung ihrer Ent­
wicklung wurde im Beschluß des 
ZK der KPdSU „Ober die weitere 
Entwicklung der Spezialisierung und 

• ■" n auf der Grundlage 
________________ . koo- 
und agrarindustriellen 

bestimmt. In den

der zwischenwirtschaltlichen 
perierung 
Integration" 
Wirtschaften ------
in dieser Richtung eine gewisse 
Arbeit geleistet: Die Futterbasis 
wird verstärkt, moderne zwischen­
wirtschaftliche Komplexe entstehen, 
die Rassigkeit der Tiere und die 
Struktur der Viehherden werden 
verbessert, eine progressive Tech­
nologie und Arbeitsorganisation 
werden in die Produktion einge­
führt.

Im vergangenen Jahr haben wir 
den Plan in der Fleischlieferung 
zu 102 Prozent erfüllt und eine 
beachtliche Menge Milch an den 
Staat geliefert. Besonders erfreu­
liche Resultate haben die Sowcho­
se „Tokuschinski" und „Kuiby­
schew" erzielt. Die Fleischviehzucht 
hat sich in allen Wirtschaften des

Erfahrungen werden ausgetauscht
In der Produktionsverwaltung 

„Eklbastusugol" fand ein Lehr- 
meisterlrefTen statt. Gegenwärtig 
erziehen hier 210 Lehrmeister die 
Jungen Arbeiter und Praktikan­
ten der technischen Berufsschu­
len. 17 Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden sind Paten von 32 
Schülergrtippen dieser Lehran­
stalten. Zu den besten Lehrmei­
stern gehören unter anderen der 
Brigadier der Lokführer Strasch- 
ko. der Leiter der Brigade des 
Schaufelradbaggers Schischlow. 
der Meister des Reparaturwerks 
für Bergbauausrüstungen Wa- 
'Jar. In der Vereinigung sind die 
Zusammenkünfte der Schüler der 
Berufsschulen, die Arbeiter weihe, 
feierliches Geleit der Jungen In 
die Armee und andere Veranstal­
tungen zur Tradition geworden. 
Es wurde ein Preis des Helden 
der sozialistischen Arbeit. Ehren­
bürgers von Eklbastus, Michail 
Fjodorowitsch Wosny. gestiftet, 
mit dem Jedes Jahr die besten 
Jungen Arbeiter und Schüler der 
Berufsschulen ausgezeichnet wer­
den. AU das trägt zur Erziehung 
der jungen Arbeitergeneration 
bei.

Die Lehrmeister tauschten Er-

Riesen 
im Bau

Tm Hauptgebäude 
des Ekibastuser Über­
landkraftwerks Nr. 1 
wurde mit der Montage 

। eines mächtigen Krans 
begonnen. Dieses Ag 
gregat mit einer ho- 

' hen Tragfähigkeit Wird 
। cs ermöglichen. mit 
1 dem Zusammenbau der 
(ersten beiden Energie- 
' blocke mit einer Kapa­

zität von Je 500 000 Ki­
lowatt zu beginnen.

(KasTAG)

Atheistische Erziehung der Schüler
Die Ausarbeitung atheistischer 

Auflassungen und Überzeugun­
gen, des unversöhnlichen Verhal­
tens zur religiösen Ideologie und 
Moral gehören zu den wichtig­
sten Bestandteilen der Tätigkeit 
der Mittelschulen In der For­
mung der kommunistischen Welt­
anschauung bei den Schülern.

Diese Arbeit wird in der N - 
Ostrowskl-Mittelschule In Aman- 
karagal mannigfaltig und ziel­
strebig gestaltet. Das sind Be­
schäftigungen des atheistischen 
Zirkels, die Gespräche der Leh­
rer und Klassenleiter, themati­
sche Veranstaltungen der Kom­
somol- und Plonlerorganisatlo- 
nen. Besonders wird die Indivi­
duelle Arbeit mit den gläubigen 
Eltern und Ihren Kindern beach­
tet. Das Ist keine leichte Sache, 
sie verlangt Erfahrung und Ge­
duld.

In meiner praktischen atheisti­
schen Arbeit habe Ich so manche 
Interessante Beobachtungen ge­
macht. In unserer Schule fand 
z. B. ein Treffen der ehemaligen 

‘ Abgänger statt. Und wie es ge­
wöhnlich geschieht, umringten 
die Schüler Ihre I^hrer. In der 
Nähe von Elsa Ehrllch-Pokasa- 
nov.a erblickte ich einen gesetz­
ten. kräftigen Burschen, ihren 
gewesenen Schüler O. Ich erin­
nerte mich an einen solchen Fall. 
Vor vielen Jahren hatte mir Elsa 
Vlktorowna mit Bitterkeit über 
diesen Schüler erzählt, daß er 
zur Religion neige, sein Pionier­
halstuch nicht mehr tragen wol­
le Ja. das war damals. Wieviel 
Mühe und Arbeit hatte die Leh- 

| rcj-ln mit ihm und selnesglel-

Rayons rentiert. Das wurde dank 
der Spezialisierung und dor Kon­
zentration der Produktion möglich. 
So werden die Färsen zum Aurfüllan 
der Bestände Im spezialisierten 
Sowchos „Kuibyschew" gezüchtet. 
1976 wurde dio spezialisierte 
Rayonwirtschaftsvereinigung für die 
Nachzucht und Mast der Rin­
der gegründet. Beachtliches wur­
de für die Umstellung der Schwei­
nezucht auf Industriegleise getan. 
Gegenwärtig sind 95 Prozent 
aller Schweine des Rayons im Sow­
chos „Tokuschinski" konzentriert. 
Im Komplex sind alle Produktions­
prozesse in einem einheitlichen 
technologischen Schema zusammen- 
gcschlosscn, was eine Fließfertigung 
der Erzeugnisse gewährleistet.

Unser Rayon ist eurer der Haupt­
milchlieferanten für aie Stadt Pelro- 

deshalb wurden und 
bei uns spezialisierte 

Farmen und Wirtschaften für die 
Milcherzeugung geschaffen. Das 
bezieht sich vor allem auf die 
Sowchose „Rasswet". „Tokuschin­
ski", „Osjorny", „Nowonikolskt", 
die Versuchswirtsehalt „SewNIISh" 
und die Kolchose „XXII. Parteitag", 
„Lutsch Lenina" und „Mir". Die 
Milch Produktion vergrößert »ich

pawlowsk,

In den spezialisierten Milchwirt­
schaften worden gute Muttertierher- 

größerung des Kuhbeslandes und 
die Steigerung der Tierleistvngen

fahrungen aus. So erzählte der 
Brigadier der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Transpofiver- 
waltung Leon Id Rytscnkowskl. 
wie die 350 Neulinge, die zu ih 
nen in den Betrieb gekommen 
sind, erzogen werden, damit sic 
sich dort heimisch fühlen und zur 
würdigen Ablösung werden. \Vlel 
Nützliches konnten die Lehrmei­
ster von Richard Klrschmänn, 
dem Baggerführer aus dem Tage- 
bau „Bogatyr", von Ludmilla Pi- 
kulcwa. Ingenieurin desselben Be­
triebs. von Alflra Jadgarowa, Dre­
herin des Reparaturwerks für 
Bergbauausrüstungen Über ihre 
Arbeitsmethoden, in der Erzie­
hung der Jungen und Mädchen 
erfahren.

Die Sieger des Wettbewerbs 
der Lehrmeister der Vereinigung 
wurden prämiert und die Teilneh­
mer des Treffens nahmen einen 
Aufruf an alle Arbeiter der Be­
triebe’der Vereinigung „Eklba- 
stusugol" an. sich dem.Wettbe­
werb der Lehrmeister anzuschlle- 
ßcn.

Nikolai KASANZEW

Gebiet Pawlodar
Fofos: TASS

chen! Am Ende dieses A/iends 
kam sie zu mir und sagte freu­
dig erregt; „Wie verständig und 
tüchtig er geworden ist. Mit der 
Religion hat er schon längst 
nichts mehr zu tun. Alles habe 
noch in der Schule begonnen, 
hat er gesagt." Solche Begeg­
nungen zeigen, daß gute Taten 
gute Früchte bringen.

Eine große erzieherische Ar­
beit leisteten das Lehrerkollek- 
Uv und die Klassenleiterin S. P. 
Antonenko mit der ehemaligen 
Schülerin N. Ich traf sie einmal 
an der Haltestelle und erkundig 
le mich nach ihrem Leben.

„Das Leben ist interessant. 
Ich arbeite in einem guten Kol­
lektiv. bin angesehen. Dorthin — 
gehe Ich schon längst nicht mehr 
(dps waren die Sektierer ge­
meint . Wahrscheinlich interes­
siert Ille gerade das?" Mir blieb 
nichts übrig, als das einzugesle- 
hen. Aber da hörte ich eine 
Phrase, die mich nicht wenig 
wunderte: „Ich werde meinen 
Eltern Jene Zelt niemals verzei­
hen" Das war eine schwere An­
klage gegen ihre Eltern. Ja, das 
klingt durchaus nicht angenehm 
für Jene ITtern. die die Anklage 
Ihrer Kinder ernten müssen, weil 
sie sie 'on der wirklichen Welt 
trennen und zum religiösen Fa­
natismus verleiten wui>en.

Im Gesetz über die Volks­
bildung heißt es. daß die El­
tern oder Personen, die sic er­
setzen. verpflichtet sind, die 
Kinder Im Geiste hoher korrmu 
nlstlscher Sittlichkeit zu erzie­
hen. die Erziehung In der Farn1 
lie organisch mit der Erzle 

positiv auswirkt. Gegenwärtig sind 
76 Prozent des Rinderbesfands im 
Sowchos „Tokuschinski" Milchkühe, 
in den Sowchosen „Rasswel" und 
„Nowonikolski" — 50 Prozent, 
während es im Rayondurchschniff 
nur 34 Prozent sind. Bel solch ei­
nem niedrigen Prozentsatz wird 
die Reproduktion der Herde nicht 
gewährleistet. So mußten die Wirt­
schaften des Rayons 1977 bei der 
Bevölkerung mehr als 2 000 Rinder 
aufkaufen, weil die Wirtschaften 
durch die Reprodukion der eige­
nen Herden den vorgomerkten 
Viehbestand nicht erzielen konn-

lm Jahr 1980 soll die Jahresproduk­
tion von Milch im Rayon im Durch­
schnitt 380 000 Zentner, die von 
Fleisch — bis 115 000 Zentner er- 

Darauf zielen auch diereichen.
Beschlüsse des . Juliplenums (1978) 
des ZK der KWSU die Wirtschaften 
unseres Rayons ab. Solche hohen 
Zielmarken kann man nur durch 
die Vergrößerung des Muttertier­
bestandes, Verbesserung der Rasse 

sierung der Produktion erreichen. 
Deshalb arbeitet man in den Sow­
chosen „Tokuschinski , „ßasswet", 
„Osjorny"' intensiv daran, in der 
Rinderherde bis 80—85 Prozent 
Milchkühe zu haben. Natürlich 
hängen die Struktur der Herde und

Qualifät der Jungtiere, von ihrer 
richtigen Aufzucht ab.

Jede Partie Färsen passiert in den 
Wirtschaften Kontrollhöfe, wo sie 
zum Kalben vorbereitet und auch 
aufgemolken werden. Wir haben 
darin bereits gute Erfahrungen ge­
sammelt. Dio Arbeitsergebnisse der 
Kontrollhöfe zeugen von deren gro­
ßer Bedeutung für die Steigerung 
denMilchertrâge.

1m Sowchos „TolcuschTnskl", Gebiet 
Nordkasachstan, wurde der Bau eines 
großen Schweinezuchtkomplexes ab­
geschlossen. Er ist für die Haltung 
von 12 000 Ferkeln berechnet. Alle 
Arbeitsvorgänge bei der Tierpflege 
sind automatisiert.

Unsere Bilder: In einer Box des 
(Komplexes—Anlagenführerin T. Bol- 

. gowa spricht mit der Brigadierin A. 
Resinkina (rechts); am Bildschirm des 
Industriefernsehers W. Kusemin.

hungsarbelt in den Lehranstalten. 
In Vor- und Außerschulanstaltcn 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen zu vereinigen.

Die Schülerin B. kam In die 
9. Klasse aus einer anderen 
Schule. Klug, fleißig und gesel­
lig. war sic nicht einem gläubi­
gen Kind ähnlich. Wir wußten 
aber, daß ihre Schwester ein 
Bethaus besuchte. Man schenkte 
Ihr besondere Aufmerksamkeit.
die Komsomolzen befreundeten 
sich mit Ihr. Es stellte sich her­
aus. daß die Schülerin schon 
lange einen schweren Kampf 
führt um Ihr Recht, selbständig 
zu handeln und zu urteilen. Eine 
Zelt lang beschäftigte sie sich In 
einem Balleltzlrkcl. Ständige Vor-1 
würfe. Schimpfereien Ui' 1 Fcg.ir 
Prügel, durch die man rle zwin­
gen wollte. In den Schoß der Re­
ligion zuriickzukehren. «ind.ten 
B. das Leben unerträglich. 
Und B. verließ mit 18 Jahren 
Ihr Elternhaus, begann ein neues 
Leben.

Wir verfügen über Beispiele, I 
wo gläubige Eltern Ihre Kinder 
dazu zwingen, das Beihaus zu 
besuchen, und manchen Eltern 
gelingt das auch. Deshalb schen­
ken wir der Arbeit mit den El­
tern. ihrer Aufklärung über die 
Forderungen der Schule beson­
dere Aufmerksamkeit. Unsere 
llauptllnle dabei Ist die Ausar 
bcitung einheitlicher Handlungen 
der Schule und Eltern lr._ de« 
atheistischen Erziehung der Sch."

Alexander BIRIUFOW

ict Kustcnul

Von Jahr zu Jahr verbessern sich 
die Bedingungen für die Sfallhal- 
fung des Viehs. In den Kolchosen 
„Lutsch Lenina", „XXII. Parteitag'" 
und „Mir" wurden Milchkomplexe 
mit Milchleitungen für je 400 Kühe 
gebaut. Dort herrscht ein günstiges 
Mikroklima, eine hohe Produkfions- 
kuJfur, dadurch ist auch die Arbeits­
produktivität gestiegen. Ein Meister 
im Maschinenmelken betreut jetzt 50 
—70 Kühe, doch in absehbarer Zu­
kunft soll ihre Zahl vergrößert wer­
den.

Die umfangreichen Investitionen In. 
den Bau und die Mechanisierung 
der Farmen, in die Intensivierung 
der Produktion werden dann einen 
maximaldn Effekt ergeben, wenn in 
den Farmen Tiere mit hohen Milch­
leistungen gehalten worden, die an 
die industriellen Produklionsbedin- 
gungen angepaßt sind. Die Aufga­
be besteht darin, die rationellen 
Methoden der Fütterung und Hal­
tung der Tiere mit einer richtig or-

Zu diesem Zweck wurden im Kol­
chos „XXII. Parteitag" eine Herde­
buchwirtschaff. in den Sowchosen 
„Tokuschinski" und „Osjorny" Ras­
sefarmen geschaffen. Sie züchten 
hochproduktive Tiere, die an ihre 
Nachkommenschaft ihre besten Ei­
genschaften weitergeben.

Eine weitgehende Verbreitung 
fand in unserem Rayon das künstli­
che Besamen. Dadurch wird die qua­
litative Zusammensetzung der Herde 
ständig verbessert. Während zu Be­
ginn des neunten Planjahrfünfts im 
Viehbestand des Rayons nur 15 
Prozent reinrassige und Mischlinge 
der vierten Generation waren, so 
sind gegenwärtig 68 Prozent der 
Tiere Vollblüter.

Die Arbeit, die in den Wirtschaft 

richtigen Struktur der Herde gelei­
stet wird, bildet eine zuverlässige 
Grundlage für den weiteren Aufstieg 
der Viehwirtschaft.

Die Kasachische Sowjetische Enzyklopädie
Der zwölfte, abschließende 

Band der Kasachischen Sowjeti­
schen Enzyklopädie ist erschie­
nen und wird nächstens an die 
Abonnenten versandt werden. 
Das Ist ein wahrhaft bedeutsa­
mes Ereignis im Kulturleben der 
Republik.

Die Schaffung einer Enzyklo­
pädie auf dem Territorium eines 
einst rückständigen ehemaligen 
Randgebiets Zarenrüßlands hat 
eine gewaltige politische und 
wissenschaftlich-praktische Be­
deutung.

„Der Oktober, der Sozialismus 
bereicherten die Geschichte der 
Menschheit auch mit den Erfah­
rungen der geistigen Befreiung 
der Werktätigen. Eines der Ge­
heimnisse der Herrschaft der Un­
terdrücker bestand schon Immer 
darin, daß sie die direkte physi­
sche Macht Uber die Massen 
durch die geistige ergänzten. 
Die herrschenden Klassen er­
schwerten den Werktätigen auf 
Jegliche Welse den Zutritt zu Bil­
dung und Kultur, hielten sie im 
Bann falscher Ideen und Vorstel­
lungen. Gerade deshalb war die 
Kulturrevolution eine gesetzmä­
ßige Fortsetzung der politischen 
Revolution in unserem Land (L. I. 
Breshnew „Auf Leninschem 
Kurs". Reden und Artikel. 
Bd. 6. S 579—580, russ.).

Die Kasachische Sowjetische 
Enzyklopädie ist ein anschauli­
ches Beispiel für das in der Ge­
schichte nie dagewesene Wachs­
tum der Kultur eines Volkes, das 
vor der Revolution nicht einmal 
eine eigene Schriftsprache hatte, 
eines Volkes, das in solch einem 
historisch kurzen Zeitabschnitt 
aus dem Feudalismus direkt In 
den Sozialismus geschritten Ist. 
ohne das Stadium der kapitalisti­
schen Entwicklung durchgemacht 
zu haben, von einer primitiven 
Wirtschaft zur modernen Indu­
strie, vom Epos zur Epopöe, vom 
Alphabet zur Enzyklopädie. Sol­
che Riesenschritte sind nun unse­
rer Gesellschaftsordnung eigen, 
unter der ein Volk der Helden, 
ein Volk der Erbauer, ein Volk 
der Schöpfer lebt.

Die Kasachische Sowjetische 
Enzyklopädie ist dazu berufen. • 
den Irstorlschen Weg. den ras 
kasachische Volk seit des Alter­
tums bis In unsere Tage zurück- 
gelegt hat. die .hervorragenden 
Errungenschaften der Kasachi­
schen SSR auf dem Oaaie: der 
Wirtschaft, der Wissensc litt. ter 
Kultur, Ihre Verbindungen uno 
brüderliche Zusammenaroelt mit 
allen Völkern der UdSSR und der 
anderen sozialistischen Länder 
wlderzusp'.egein, die wichtigsten 
Begriffe zu beleuchten, die sich 
auf die Weltzivilisation als Gan­
zes beziehen, als systematisiertes 
Nachschlagewerk für die brei­
ten 1/iserkrelsc der Werktätigen 
zu dienen.

In Erfüllung des Beschlusses

Komplex heißt 
vorteilhaft

Die Analyse der Arbeit dreier artverwandter Betriebe — der Zementfabri­
ken in Karaganda, Tschimkent und Semlpalatinsk zeigte, daß das letztere 
bessere Leistungen erzielt hat. Hier erreichte man eine hohe Arbeits­
produktivität, hier ist die durchschnittliche Zementmarke wie auch die Stun­
denleistung der Ausrüstungen höher Das ist das Resultat der Einbürgerung 
einer neuen Form der Arbeitsorganisation —- der Kettenbrigaden. Darüber, 
wie sie sich bewähren, erzählt der Werkdirektor Dlchanbek SCHALABAJEW.

Der Gedanke, Kettenbrigaden 
zu bilden, reifte bei uns nicht zu­
fällig. Unser Betrieb hat schon 
längst seine Entwurfskapazität 
erreicht. Der Arbeitsrhythmus 
hatte sich stabilisiert. Aber das 
Leben steht nicht auf einem. 
Platz. Es gibt Immer neue Aufga­
ben auf. die gelöst werden müs­
sen. Neue Forderungen stellte 
uns das zehnte Planjanrfünft. Die 
Losung der Partei — das zehnte 
Planjanrfünft zum Jahrfünft der 
Effektivität und Qualität zu ma­
chen — fand Anklang bei unse­
ren Arbeitern und Angestellten.

Die weitere Entwicklung der 
Industrie fordert Immer mehr Ze­
ment und wir suchen ständig nach 
neuen Reserven, um seine Pro­
duktion zu vergrößern. Es gab 
und gibt Immer solche Reserven. 
Aber unter den neuen Bedingun­
gen. das ahnten unsere Speziali­
sten, lag die Lösung in einer 
gründlichen Verbesserung der Ar­
beitsorganisation. Dabei dachten 
wir an die Worte des Genossen 
L. I. Breshnew, daß es Jetzt be­
sonders wichtig Ist. die fort­
schrittliche Arbelts-. Wirtschafts­
und Verwaltungsmethoden zu .er­
lernen.

Wir analysierten die Arbeit 
Jeder Abteilung. Jedes Abschnitts, 
Jeder Schicht und Jeder Brigade. 
Die Berechnungen der Ingenieure 
bekräftigten unsere Annahme.

Die Zementproduktion Ist ein 
kontinuierlicher Prozeß. Gearbei­
tet wird rund um die Uhr. Und 
davon, wie Jede der vier Schich­
ten arbeitet, hängt der Erfolg des 
ganzen Betriebs ab. In jeder 
Schicht schafft eine Brigade. Man 
kann nicht sagen, daß sich die 
Brigaden früher nicht bemühten, 
besser zu arbeiten. Und doch wa­
ren die Interessen der Arbeiter 
nur In den engen Rahmen ihrer 
Schicht gezwängt. Es kam z. B. 
vor, daß zwei Brigaden ihre Plä­
ne nicht erfüllten. Die anderen 
zwei arbeiteten angestrengt und

der gesamte Plan wurde doch be­
wältigt und auf der Lelstungsta- 
fei der Halle stand dann doch die 
Zahl .,100" oder „103". , Alles, 
war scheinbar gut. Der Plan ist' 
erfüllt. was wollte man mehr? 
Aber solch eine Arbeit tarnte 
manchmal diejenigen, die schlecht 
arbeiteten. Das verringerte auch 
den Effekt der Rivalität. Einige 
begannen zu denken, daß es nicht 
nötig sei. besser zu arbeiten, 
wenn es auch so geht. Sowieso 
würde die Halle ihr Soll erfül­
len. Mochte es eine andere Bri­
gade schafTenl Mit einem Wort, 
inan orientierte die Arbeiter auf 
eine durchschnittliche Kennzif-

Die Spezialisten fühlten wel­
che Gefahr solch eine Einstellung 
zur Arbeit In sich barg, well da­
bei eine kollektive Verantwortung 
für das zuverlässige Funktionie­
ren der Ausrüstungen, für die 
Qualität der Produktion im gan­
zen fehlte. Auch Innerhalb der 
Brigaden gab es Scherereien, die 
durch individuelle Interessen, die 
mit den gesellschaftlichen in 
Widerspruch kamen, hervorge­
rufen wurden. Darauf wirkten 
sich vor allem solche Faktoren 
wie Arbeitslohn und materielle 
Stimulierung aus. Die erfahrenen 
Arbeiter hatten gewiß hohe Lohn­
stufen und litten nicht. Aber die 
anderen, die wenig Erfahrungen 
hatten, sahen keine PersjJektlve. 
Viele von Ihnen, darunter mehre­
re Junge Arbeiter, kündigten so­
gar. Es war nicht Imme^ glatt 
mit der Arbeitsdisziplin. Kur­
zum, all das forderte, die Ar­
beitsorganisation gründlich zu 
verändern.

Mit der Organisation von Ket­
tenbrigaden wurde das Ziel ge­
stellt. neue Reserven zu er­
schließen.

Zusammen mit der neuen Ar­
beitsorganisation wurde auch das 
Entlohnungssystem verändert. Es 
fußt auf der kollektiven Entloh-

der Partei über die Regelung der 
Herausgabe von Republikenzy­
klopädien hat die Hauptredaktion 
der KSE eine Große Arbeit ge­
leistet. ihr Kollektiv, das Im zwei' 
ten Halbjahr 1968 geschaffen 
wurde, schloß die Herausgabe des 
fundamentalen Werks Im ersten 
Halbjahr 1978 ab. wobei der Zelt­
abstand zwischen dem ersten und 
dem letzten Band nur sechs Jahre 
beträgt, was für die Schaffung ei­
ner nationalen universalen Enzy­
klopädie eine kurze Frist ist.

An der Schaffung der KSE be­
teiligte sich eine große Gruppe 
hervorragender Wissenschaftler 
der Republik und großer wissen­
schaftlicher Zentren des Landes. 
Fachleute der Volkswirtschaft. 
Kulturschaffende, Vertreter der 
Partei-, Sowjet- und anderer ge­
sellschaftlicher Organisationen. 
Mitarbeiter von Forschuogsanstal- 
ten, Hochschulen, Museen. Archi­
ven. Als Autoren. Konsultanten. 
Rezensenten wirkten etwa andert- 
halbtausend Wissenschaftler und 
Fachleute.

Neben den sozialistischen Um­
gestaltungen wird In der Enzy­
klopädie auch die vorrevolutionä­
re Geschichte der kas-icb.scnen 
Steppen wldergcsplegelt. Sie ent-, 
hält Angaben über die kasachi­
schen staatlichen Vereinigungen 
Im Altertum und im Mittelalter, 
über Ihre Persönlichkeiten, über 
legendäre Batyrs. Heerführer. 
Volksführer, Akyns. Shyrschl 
und Shyrau. Angaben über die 
Enlhnogenesls des kasachischen 
Volkes. Die ethnographischen 
und archcologlschen Materialien 
zeigen das Leben, die Traditionen 
und Bräuche der Kasachen.

Stark vertreten sind die Teil­
nehmer der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution und des 
Bürgerkrieges, die Kämpfer für 
die Errichtung und die Festigung 
der Sowjetmacht In Kasachstan, 
die hervorragenden Partei- und 
SowJelfunkUonärc. die Helden 
der Sowjetunion und der soziali­
stischen Arbeit, die Lenin- und 
die Slaatsprclsträger der UdSSR 
Die biographischen Artikel erzäh­
len von hervorragenden Funktio­
nären der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates, von 
hervorragenden Organisatoren 
des sozialistischen Aufbaus, von 
Produktionsneuerern. hervorra­
genden Wissenschaftlern, Archi­
tekten, Bildhauern u. a.

Bekanntlich nannte der XXV. 
Parteitag das zehnte Planjahr­
fünft das der Qualität und Effekti­
vität. Das bezieht sicn nicht nur 
auf die materielle Produktion, 
sondern auch auf die geistige Tä­
tigkeit. Die Sowjetmenschen, die 
lcsefrcudlgsten der Welt, verhal­
ten sich streng zum Buch, dulden 
keine minderwertigen Ausgaben 
An alle In der KSE veröffentlich­
ten Materialien wurde die Forde­
rung der kommunistischen Par­
teilichkeit, einer strengen Wissen­
schaftlichkeit, einer hohen Kul­
tur gestellt.

Bel der Wahl der Materialien 
zu nationaler, örtlicher Thematik 
für die KSE beachteten wir streng 
die Leninsche Lehre vom Verhal­
ten zur Vergangenheit und gingen 
von einem parteimäßigen Stand­
punkt an diese Frage heran.

Die Hauptaufmerksamkeit 
schenkten wir der Beleuchtung 
der Sowjetperlode in der Ent­
wicklung des Volkes, als es die 
nationale Selbständigkeit erhielt, 
sich als sozialistische Nationalität 
konstituierte, als Kasachstan ein 
souveräner Staat Im Bestand der 
UdSSR wurde. Eine beliebige so­
wjetische Nationalität entwickelt 
sich nicht Isoliert, abgesondert, 
sondern als Teil einer neuen hi­
storischen Gemeinschaft von Men­
schen — des Sowjetvolks. Die 
Errungenschaften und das Auf­
blühen einer beliebigen Repu­
blik Ist das Verdienst nicht nur 
Ihres Volkes, sondern auch aller 
Völker der UdSSR.

Die Bücher sind gut Illustriert, 
die Leser werden In ihnen die 
Naturreichtümer, malerische Ge­
genden unserer unermeßlich gro­
ßen Republik sehen. Jeder Band 
enthält mehr als 1 000 Illustratio­
nen. die den Inhalt der Artikel be­
reichern.

Die kasachische Enzyklopädie 
ist von der Leseröffcntllchkelt 
aufs wärmste begrüßt worden, hat 
viele positiven Pressestimmen 
hervorgerufen. Die Hauptredak­
tion der KSE erhält eine große 
Anzahl von Briefen. In denen die 
l.cscr Ihren Dank für die Enzy­
klopädie äußern.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär de« ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew, hat der Kasa­
chischen Sowjetischen Enzyklopä­
die auf den Selten der „Lltera- 
turnaja Gaseta" und der Zeit­
schrift „Drushba Narodow“ wie 
auch In einer Reihe Aussprachen 
vor dem Partei- und Sowjetaktiv 
der Republik eine hohe Einschät­
zung gegeben. „Die Herausgabe 
W. I. Lenins sämtlicher Werke In 
55 Bänden In kasachischer Spra­
che wie auch die Herausgabe der 
Kasachischen Sowjetischen Enzy­
klopädie", schreibt er. „Ist eine 
große Errungenschaft des Ver­
lagswesens In der Republik und 
ein Ereignis von großer politi­
scher Bedeutung für das kasachi­
sche Volk". („Sowetskl Kasach­
stan". Moskau, 1978. S, 140).

Die Enzyklopädie erhielt eine 
Reihe Auszeichnungen. Den Bän­
den 1, 2. 6. 9 der KSE wurde das 
Diplom 1. Grades Im Wettbewerb 
um die beste künstlerische Aus­
stattung und polygraphische Aus- 
tuhrung von Büchern In den mit 
telaslatlschen Repuollken unc 
Kasachstan verliehen Der zweit« 
Band belegte den zweiten Plat< 
In einem ähnlichen Unlonswett 
bewerb. Und im Sommer vorigen 

nung. um bei den Arbeitern Kol­
legialität. Kollektivismus und 
gegenseitige Hilfe In der Arbeit 
zu erziehen. Dabei Ist es sehr 
wichtig, die persönliche Verant­
wortung nicht abzuschaffen und 
keine Gleichmacherei in der 
Entlohnung zuzulassen. Wenn 
man das nicht beachtet, so kön­
nen sich die Vorzüge der Metho­
de In Ihre Mängel umwandeln.

Wir fanden. unseres Er­
achtens. eine optimale Lösung 
der Frage. Unser Entloh- 
nungssystem verbindet die Grup­
penentlohnung mit der analyti­
schen Einschätzung der Arbeit Je­
der Person, beachtet seinen per­
sönlichen Beitrag In die gemein­
same Arbeit Und noch eins — 
unser System ermöglicht es. das 
Niveau des durchschnittlichen 
Arbeitslohns (und den gesamten 
Fonds) entsprechend den Produk- 
tioniresultaten zu regulieren, so 
daß keine Kategorie der Arbeiter 
unbegründet eine hohe oder nied­
rige Entlohnung bekommt.

Unser System Ist gewiß nicht 
absolut neu: Es vereinigt einige 
Elemente aus schon funktionie­
renden Systemen. Ist aber doch 
ein selbständiges, das nach unse­
rer Meinung, unseren Bedingun­
gen gut entspricht.

Der Lohn der Brigade besteht 
aus zwei Tellen: aus der Entloh­
nung nach dem Tarif und aus 
den Prämien betrögen für Erzie­
lung hoher Kennziffern in der 
Qualität, für das effektive Nut­
zen der Ausrüstungen u. a. Die 
Prämienbeträge machen bis 60 
Prozent des Lohns aus. Gerade 
dieser Teil stimuliert die Arbei­
ter zur Erzielung besserer 
beltsresultate.

Der Lohn wird unter den 
beitem der Brigade von ___
Brigadier und dem Brigadenrat 
verteilt, die den persönlichen 
Beitrag Jedes Mitglieds einschät­
zen. Dabei werden viele Umstän­
de und persönliche Eigenschaf­
ten Jedes Arbeiters in Betracht 
gezogen.

Ober die Effektivität des neu­
en Systems kann man danach ur­
teilen. daß die Arbeitsprodukti­
vität In unseren wichtigsten Pro­
duktionsabschnitten bedeutend 
wuchs. Auch hat sich eine andere 
Kennziffer verbessert. Für Jeden 
Rubel Arbeitslohn werden Jetzt 
mehr Erzeugnisse hergcstellt. Und 
insgesamt haben wir die Ent­
wurfskapazität unseres Werkes 
um 17 Prozent übertroffen.

Ich möchte noch mal unterstrei­
chen: Das In unserem Werk funk­
tionierende System der Arbeitsor­
ganisation und der Arbeitsent­
lohnung ist ein komplexes System. 
Gerade darin liegen seine Vortei­
le.

An­
dern

Jahres wurden die Bände 1—7 
der Enzyklopädie mit einer Bron­
zemedaille der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft ausge­
zeichnet. Im Herbst desselben 
Jahres wurden die ersten neun 
Bände in der ersten Moskauer in­
ternationalen Bücherverkaufsaus­
stellung gezeigt, wo sie eine hohe 
Einschätzung erhielten. Die En­
zyklopädie soll In Italien über­
setzt und herausgegeben werden.

Wir wollen unseren # Lesern 
durchaus nicht sagen, daß es In 
unserer Arbeit keine Mängel gtbt. 
Es kommen Druckfehler und an­
dere Ungenauigkeiten vor. einige 
Artikel sind zu groß, in anderen 
kommen veraltete Angaben vor.

Es Ist zu vermerken, daß es 
geplant Ist. 1979—1980 einen 
besonderen Band über die Kasa­
chische Sozialistische Sowjetrepu­
blik In kasachischer und russi­
scher Sprachen herauszugeben. 
Er ist dem 60. Jahrestag der Re­
publik gewidmet und wird ein 
umfassendes Nachschlagewerk 
sein. In denselben Jahren soll ein 
Sach- und Namenverzeichnis zur 
KSE herausgegeben werden. So­
mit wird der Leser 14 Bücher 
dieser Ausgabe erhalten, die be­
reits 1969 während der Bekannt- 
gebung des Abonnements der 
KSE vorgesehen waren.

In Zukunft wird das Kollektiv 
der Hauptredaktion der KSE zur 
Verwirklichung eines Perspektiv­
plans der Herausgabe von Zweig- 
enzyklopädlen. Wörterbüchern 
und anderen Nachschlagewerken 
übergehen. Vorgesehen ist die 
Herausgabe eines großen zweibän­
digen russisch-kasachischen Wör­
terbuches. einer vierbändigen ka­
sachischen landwirtschaftlichen 
Enzyklopädie, einer dreibändigen 
Kinderenzyklopädie, einer zwei­
bändigen Enzyklopädie des Haus­
halts und des Nachschlagewerks 
„Alma-Ata".

Mit der Vollendung der ersten 
Auflage der mehrbändigen natio­
nal-universalen Enzyklopädie hat 
das Kollektiv der Hauptredaktion 
der KSE bestimmte Erfahrungen 
und Fertigkeiten auf dem Gebiet 
der Schärfung von Nachschlageli- 
teratur gewonnen und Ist mit grö­
ßerer Sicherheit an die Erfüllung 
seiner nächsten Aufgaben getre­
ten.

Die Materialien der KSE wer­
den den Ideologischen Kadern 
allen Lesern eine große Hilfe er­
weisen in der Mehrung Ihrer 
theoretischen Kenntnisse. In der 
Erweiterung des politischen und 
kulturellen Gesichtskreises, sie 
werden das hohe Bewußtsein und 
die Aktivität der Werktätigen 
lördern 1m Kampf für die Erfül­
lung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU.

M. KARATAJEW, 
aefredakteur der KSE. Mit­

glied der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR
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Für Einreiseverbot gestimmt

In den Bruderländern

Rechenzentrum im Einsatz
PRAG. Ein modernes EDV- 

Zentrum ist in der Margarine­
fabrik In der tschechoslowaki­
schen Stadt Ustl seiner Bestim­
mung übergeben worden. Die 
Anlage wird alle Daten der Er-

Günstige Zusammenarbeit
BUDAPEST. Die Betriebe 

Ungarns beteiligen sich aktiv 
an der Verwirklichung des von 
den RGW-Ländern angenomme­
nen Programms des Baus von 
Atomkraftwerken. Zur Zelt ar­
beiten die Wissenschaftler des 
Landes am Entwurf der Regene­
ration-des in den Atomkraftwer­
ken verwendeten Wassers. In 
einem der Werke der Republik 
werden Prüfungs- und Repara­
turanlagen für die Atomkraft­
werke hergestellt.

Das langfristige Programm 
der Zusammenarbeit der RGW- 
Länder auf dem Gebiet der

Grünmahd gewinnt
ULAN-BATOR. Vom frühen 

Morgen bis in den späten 
Abend ist auf den endlosen 
Steppen der Mongolei Motoren­
lärm zu hören. Hier wird Fut­
ter für das Vieh beschafft.

Als erste in der Republik 
haben mit der Heumahd die Me­
chanisatoren der Großwirtschaft 
„Bujant". des Almaks Kobdok 
und der Neulandsstaatswirtschaft 
„Salutschud", des Zentral-

Entwicklung der Kooperation
HANOI. Die Entwicklung der 

Konsum- und Belieferungsgenos­
senschaften ist ein wichtiger 
Bestandteil in der Hebung des 
Lebensniveaus und des Wohl­
standes der Werktätigen Viet­
nams. Zur Zeit funktionieren In 
der Republik über 7 500 solcher

In wenigen Zeilen

HANOI. Dm Außenministerium 
der SR Vietnam hat von der 
Botschaft der VR China die Mit­
teilung erhalten, daß die chinesi­
sche Regierung einverstanden ist, 
auf der Ebene der stellvertretenden 
Außenminister die die Chinesen in 
Vietnam betreffenden Fragen zu 
erörtern, meldet die Vietname­
sische Nachrichtenagentur. Die 
Verhandlungen beginnen entspre- | 
chend dem vietnamesischen Vor­
schlag am 8. August in Hanoi.

Deshalb hat die chinesische Seife 
vorgeschlagen, die Verhandlungen 
zwischen dem Außenministerium 
Vietnams und der Botschaft der VR 
China in Vietnam vorübergehend 
einzustellen. Vietnam hat sein Ein­
verständnis gegeben.

Wie die Nachrichtenagentur wei­
ter meldet, informierte die chine­
sische Botschaft ferner darüber, daß 
die Regierung der VR China beschlos- [ 

I sen hat, die beiden Schilfe, die Perso- 
’ nen chinesischer Nationalität aus 
Vietnam abtranaportieren sollten 
und sich bis jetzt auf hohe« See be­
fanden, in ihre Häfen zurückkehren 
zu lassen.

TOKIO. Zur weiteren Vergrößerung 
der in Verletzung der Verfassung 
aufgestellten japanischen Streitkräf­
te ruft das „Weißbuch über Vertei­
digungsfragen 1978" auf. Es wurde 
von der Landesverteidigungsver- 
walfung entworfen und vom japani­
schen Kabinett gebilligt.

Die Urheber dieses Dokuments 
setzen sich ungeachtet der Frie­
densbestrebungen des japanischen 
Volkes dafür ein, daß das Militär­
bündnis zwischen Japan und den 
USA gefestigt und die Militärver­
pflichtungen Tokios im Rahmen des 
bilateralen Sicherheitsvertrags er­
weitert werden. Auch eine Ver­
größerung der USA-Militärpräsenz 
in Asien und Fernosf wird gefor­
dert.

WASHINGTON. Der Bewilli­
gunsausschuß des Repräsentanten­
hauses hat für das nächste Finanz­
jahr mit 119,4 Milliarden Dollar das 
bisher höchste Militärbudget ge­
billigt. Mit den Mitteln, die aus 
dem laufenden Finanzjahr überge­
hen, werden die Bewilligungen für 
das Pentagon insgesamt fast 130 
Milliarden Dollar befragen.

LONDON. Als „aussichtslos" be­
zeichnet die britische „Financial 
times" die Lage in der Chemiein­
dustrie der BRD. Die Wachstumsrale 
1977 betrug ganze 0,4 Prozent. Die 
Absatzquote lag weif unter der 
Quote für die ganze Industrie der 
BRD. Die Gewinne der Betriebe 
verringerten sich um etwa 20 Pro­
zent. Betroffen wurden nicht nur 
kleinere Firmen, sondern die Che­
miekonzerne Höchst, BASF und 
Bayer.

GENF. Bis 1980 sollen etwa 5 000 
internationale Standards ausgeor . 
beitet werden. Das gehl aus einer I 
Veröffentlichung des Internationalen 
Verbandes für Standardisierung I 
(IOS) hervor.

An der 1974 gegründeten IOS 
Ibeteiligen sich 340 Organisationen 
। aus 84 Ländern. Ihre Sachverständi- . 
gon haben durch Schaffung .wis­
senschaftlich begründeter Standards 

'die entsprechende Arbeit im natio­
nalen Maßstab zu fördern.

| In den mehr als 30 Jahren seit | 
der Gründung der Organisation 
wurden über 3 500 Standards, da- 

jvon 500 allein im vorigen Jahr, aus­
gearbeitet.

zeugung. des Verkaufs, der 
Planung und der materiell- 
technischen Versorgung aller 
Betriebe, die In der Tschechoslo­
wakei Nahrungsfette erzeugen, 
verarbeiten.

Energetik, des Brenn- und Roh­
stoffs. gebilligt in der XXXII. 
Sitzung der RGW-Tagung, sieht 
die Zusammenarbeit In der Ent­
wicklung der Atomenergetik als 
die Hauptrichtung des Pro­
gramms vor. In der Periode 
1981 — 1990 ist In den europäi­
schen RGW-Ländern und auf 
Kuba vorgemerkt, Atomkraft 
werke mit einer Gesamtkapazi­
tät von 37 Millionen Kilo­
watt zu bauen.

Die Sowjetunion wird für die­
se Kraftwerke Atombrennstoff 
bereitstellen und wird beim Bau 
technische Hilfe leisten.

an Tempo
Almaks begonnen. In kürzester 
Zeit und mit hoher Qualität wur­
de hier die Technik zur Heu­
mahd vorbereitet. Die Heube­
schaffer aus diesen Wirtschaften 
überbieten ständig Ihr Tagessoll 
um 15—20 Prozent.

In diesem Jahr sollen in der 
Republik 1 113 000 Tonnen Heu. 
um 70 000 Tonnen mehr als Im 
vorigen Jahr. bereltgestcUt wer­
den.

Genossenschaften, die über 10 
Millionen Menschen vereinigen.

Das Handelsnetz der Genos­
senschaften zählt über 13 700 
Läden in allen Dörfern und 
Stadtvierteln. Sie versorgen die 
Bevölkerung mit Nahrungsmitteln 
und mit Massenbedarfsgütern.

Menschenrechte in her BRD—Anspruch und Wirklichkeit
rjlE XXL Vollversammlung 

der Vereinten Nationen 
billigte am 19. Dezember 1966 
die Resolution 2200 über die 
„Konvention über die zivilen 
und politischen Rechte" und die 
„Konvention über die wirtschaft­
lichen, sozialen und kulturellen 
Rechte." Beide Konventionen 
sind eine Weiterentwicklung und 
Präzisierung der „Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte" 
der Generalversammlung der 
Vereinten Nationen vom 10. De­
zember 1948. Nach dem Beitritt 
von mindestens 35 Staaten sind 
am 3. Januar 1976 die „Konven­
tion über die wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Rechte" 
und am 23. März 1976 die „Kon­
vention über die zivilen und 
politischen Rechte" in Kraft ge­
treten und damit verbindliches 
Völkerrecht geworden. ' ,

Die Bundesrepublik Deutsch­
land ist Mitglied beider Kon­
ventionen, die das wichtigste In­
strument der Vereinten Nationen 
zum Schütz der Menschenrechte 
und Grundfreihelten sind und 
deren Einhaltung durch die Ver­
einten Nationen überwacht wird.

Im November 1977 hat die 
Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland dem Generalsekretär 
der Vereinten Nationen. Dr. Kurt 
Waldhelm, einen Bericht über 
den Schutz der Menschenrechte 
und der Grundfreiheiten In der 
BRD übermittelt. Im Vorwort 
des Berichts erklärt der Bundes­
minister der Justiz, Dr. Hans 
Vogel: „Die Rechtsordnung der 
Bundesrepublik Deutschland ver­
wirklicht die Menschenrechte und 
Grundfreiheiten In einer In der 
deutschen Geschichte einzigar­
tigen Welse Jedermann kann 
von seinen ihm verfassungsmä 
ßlg garantierten Rechten auch 
tatsächlich Gebrauch machen".

Als der Bericht der Bundes­
regierung am 14. Februar 1978 

I der Öffentlichkeit übergeben 
| wurde, fand er bei bürgerlichen 
Massenmedien des Landes unelr. 
geschränkte Anerkennung und

Verhandlungen 
beendet

Experten des Sekretariats des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe und der Mit­
gliedsländer des RGW sowie eine Delega­
tion der Europäischen Gemeinschaft haben 
die In Brüssel aufgenommenen Verhand­
lungen am 28. Juli beendet.Die gemein­
same RGW-Delegation wurde vom Stell­
vertretenden RGW-Sekretär Assen Welkow 
und die EG-Delegatlon vom General­
direktor der EG-Kommisslon für auswärti­
ge Beziehungen. Roy Denman, geleitet. 
Die Experten des RGW und der EG führ­

ten einen Meinungsaustausch, der durch 
Bestimmungen des in Moskau vereinbarten 
Memorandums vorgesehen war.

Die Verhandlungen fanden gemäß einer 
Vereinbarung statt, die im Mal bei Ge­
sprächen zwischen dem RGW-Sekretär 
Nikolai Fadejew und dem Vizepräsidenten 
der EG-Kommlsslon Wilhelm Haferkampf 
in Moskau erzielt wurde..

Zum Zweck weiterer Treffen werden 
die beiden Delegationen die zuständigen 
Gremien über die Diskussion Informieren.

Weltweite Proteste 
gegen die Neutronenbombe

> gegen die Pläne der USA zur Pro-
jnd ihrer Stationierung in Westeuropa

Die Bewegung des Protestes 
duktlon der Neutronenwalfe ur. 
nimmt in vielen Ländern zu.

PARIS. Die Bewegung ge­
gen die Neutronenwaffe Ist 
Teil des Kampfes für Abrü­
stung. der Jezt die ganze Welt 
erfaßt hat. erklärte Louis 
Baillot. Mitglied des ZK der 
Französischen Kommunisti­
schen Partei. Das Vorhaben 
der USA, die Produktion der 
Neutronenwaffe aufzunehmen 
und diese Waffe in Westeuropa 
unterzubringen, könne das 
Wettrüsten nur intensivieren. 
Dabei berge das Wett­
rüsten die Gefahr des 
Ausbruches eines Kernwaffen­
krieges In sich, sagte er in ei­
nem TASS-Gespräch: ..Wir 
weisen die Argumente der 
imperialistischen Propaganda

als menschenfeindlich zurück, 
die die Eigenschaft der 
Neutronenbombe, Menschen zu 
töten und Sachwerte unver­
sehrt zu lassen, für Ihren Vor­
teil auszugeben versucht. Die­
se Argumentationen sind un­
geheuerlich, sie zeigen den 
Zynismus, den die monopoli­
stischen Kreise des Westens 
gegenüber den Völkern bekun­
den."

viel Lob. Tn vielen Sendungen 
und Kommentaren wurde wort­
reich versichert, daß die BRD 
auf dem Gebiet der Einhaltung 
der Menschenrechte und dem 
Schutz der Grundfrelheiten „zu 
den wenigen Musterländern in 
der Welt" zähle. Die BRD als 
Musterland der Menschenrechte? 
Selten klaffen Propaganda und 
Wirklichkeit soweit auseinander 
wie In diesem Fall.

Nürnberg. April 1978.
Nach mehreren „Anhö­

rungen" wird der 26Jährlge par­
teilose Lehrer Ilja Hausladen 
mit Berufsverbot belegt. Sein 
Großvater war über elf Jahre 
im faschistischen Konzentrations­
lager Dachau inhaftiert, seine 
Großmutter war sechseinhalb 
Jahre im Konzentrationslager 
Ravensbrück, und auch sein Va­
ter wurde über fünf Jahre von 
den Nazis verfolgt. Während des 
Verhörs wurde Ihm dazu er­
klärt: „Deswegen können wir 
Sie nicht gleich Beamter wer­
den lassen" und „ob sich seine 
Familie nicht geirrt haben kön­
ne?"

Begründet wurde das Berufs­
verbot gegen Ilja Hausladen mit 
seiner Mitarbeit in einer antifa­
schistischen Kindergruppe, die 
er zur Teilnahme an einem Kin­
derferienlager In der Deutschen 
Demokratischen Republik, dem 
sozialistischen deutschen Staat, 
begleitet hat.

Ilja Hausladen und Ulrich 
Flamme (Lokomotivführer), Silvia 
Gingold (Lehrerin) und Pe­
ter Marwedel (Wissenschaftler). 
Norbert Spoer (Koch) und 
Hans Erich Rauch f Fernmelde­
mechaniker) und, und. und...
4 000 Opfer der antidemokrati­
schen Berufsverbote gibt es 
bereits in der BRD, 4 000 An­
klagen gegen die grobe Verlet­
zung der Verfassung, der Men­
schenrechte und des Völkerrechts.

Die Praxis der Berufsverbote 
In der BRD wuchert wie ein Ge­
schwür Sechs Jahre „Rad'kalcn- 
erlaß" ließen die Überprüfungen 

im Objektiv: 
Rio 
de Janeiro
Rio de Janeiro — die 

ehemalige Hauptstadt, ist 
eine der größten Städte 
Brasiliens. Es ist eine ka­
pitalistische Stadt mit allen 
dem Kapitalismus eigenen 
sozialen Kontrasten, die 
sich den zweifelhaften 
Ruhm eines Champions La­
teinamerikas in der Luft­
verunreinigung, in Intensi­
tät des Straßenlärms und 
in der Zugespitztheit deV 
Wohnungsproblems ver­
dient hat.

Unsere Bilder: einer 
der feinsten Stadtbezirke; 
am Laden eines Händlers 
mit Karnevalsmasken.

Fotos: TASS

von Bewerbern für den öffent­
lichen Dienst immer perfekter 
und rücksichtsloser werden.
4 000 fielen dem „Rechtsstaat" 
bereits zum Opfer, mehr als 1.4 
Millionen mußten sich einer so­
genannten Loyalitätsprüf u n g 
stellen, 6 500 wurden politischen 
Verhören unterworfen.

„Überprüft werden". so 
schrieb die Schweizer Zeitung 
„Vorwärts" fm Oktober 1977. 
„nicht nur Staatsangestellte In 
leitenden Positionen oder in der 
Wissenschaft, Jeder einfache 
Gemeindearbeiter. Kondukteur. 
Jede Putzfrau In einem öffentli­
chen Abort kann mit Berufsver­
bot belegt werden. Es scheint 
lächerlich, hat aber System."

Der Bundesvorstand der Jung­
demokraten In der BRD stellte 
anläßlich des 6. Jahrestages des 
Berufsverbotserlasses fest: „Der 
Radikalenerlaß hat nicht nur 
konkrete Berufsverbote ge­
bracht. sondern ein allgemeines 
Klima der Unsicherheit. der 
Angst vor politischer Betätigung 
überhaupt erzeugt. Die ausufern­
den Aktivitäten des Verfassungs­
schutzes bedeuten zusammen mit 
einer sich ständig verschärfen­
den Gesetzespraxis eine schlei­
chende Mc Carthylslerung der 
BRD."

In der Schlußakte von Helsin­
ki haben die Unterzelchncrstaa- 
ten erklärt, sie wollten „die 
Rechte und Freiheiten, die sich 
aus der dem Menschen Innewoh­
nenden Würde ergeben, und für 
seine freie und volle Entfaltung 
wesentlich sind, fördern und er­
mutigen". Was fördern die Ge­
richte in der BRD? Wen ermuti­
gen sie?

Zwei Beispiele: Wenige Tage 
nach der Entscheidung des Bun­
desverwaltungsgerichts Im Ap­
ril 1975, der Lehrerin -Anne 
Lenhart wegen ihrer Mitglied­
schaft In der Deutschen Kommu­
nistischen Partei der BRD die 
Tätigkeit als Pädagogin zu ver­
weigern. hat das Bundesverwal­
tungsgericht das Mitglied der

Der Senat des Amerikani­
schen Kongresses hat dafür ge­
stimmt, daß dem Außenministe­
rium wieder das Recht einge­
räumt wird, Ausländern wegen 
politischer Zugehörigkeit die 
Einreise in die Vereinigten Staa­
ten zu verbieten. Mit 50 Stim­
men gegen 42 revidierte er die 
Praxis, die vor einem Jahr ein­
geführt wurde, als der Kongreß 
unter dem Druck der in- und 
ausländischen Öffentlichkeit be­
schließen mußte, daß die Zugehö­
rigkeit zu politischen Organisa­
tionen, darunter auch zur Kom­
munistischen Partei, kein Grund 
sein dürfe, Einreisevisa für die 
Vereinigten Staaten zu verwei­
gern.

Mit dem Senatsb.eschluß Ist 
nunmehr eine Bestimmung des 
während des kalten Krieges be­

ITALIEN. Die Arbeitslosigkeit bleibt eines der akutesten sozialen 
Probleme des Landes. Nach offiziellen Angaben hat die Armee der Er­
werbslosen I 720 000 Personen erreicht.

Im Bild: Auf der ArbeitsiSörse von Turin.
Foto: ADN—TASS

BONN. Das Direktorat der 
Friedensunion hat In einer 
Erklärung alle demokratischen 
und friedliebenden Kräfte der 
BRD erneut aufgerufen, den 
Plänen der Produktion der . . ....

Neutronenwaffe in den ,USA abschließend.

neonazistischen Nationaldemokra­
tischen Partei der BRD. den 
Oberstudienrat Günter Decke«. 
In seinem Amt betätigt. Gleich­
zeitig wurden Ihm — er ist zu­
gleich Vorsitzender der neofa­
schistischen Jugendorganisation 
.Junge Natlonaldemokraten' — 
die vollen Beamtenbezüge zu­
gesprochen. Wen also ermutigen 
jene BRD-Gerichte? Indem sie 
Neonazis und Nazimörder ver­
schonen, Antifaschisten Jedoch 
dem Berufsverbot aussetzen, er­
mutigen sie Jene, die jetzt dabei 
sind, Hitler reinzuwaschen.

Diese Tatsachen sind drastl 
sehe Lektionen In Moral und 
Achtung der Menschenrechte In 
der BRD.
p RANKFURT/MAIN 12.3.
r 1978. Den friedlichen 

Protest von Schülern gegen das 
provokatorische Auftreten des 
Vorsitzenden der Christlich- 
Demokratischen ünlon im Bun­
desland Hessen. Dregger. an ei­
ner Oberschule beantwortete ein 
Polizeikommando mit brutalem 
Einsatz des Kampfgases „Che 
mische Keule". Durch das ge­
walttätige Vorgehen der Polizei 
wurden mindestens sechs Schü­
ler teilweise erheblich verletzt. 
Ein elfjähriges Kind wurde, vom 
Strahl der „Chemischen Keule" 
getroffen, in ein Krankenhaus 
eingeliefert. Zwei Kinder wur­
den von der Polizei festgenom- 
men.

München. August 1977. Der 
Vater eines von der Polizei er­
schossenen Verkehrssünders wird 
von dessen Sarg weggerissen. 
Die Leiche seines 20Jährlgen 
Sohnes steht vor dem Abtrans 
port. Der Junge Mann war wäh­
rend einer Verkehrskontrolle von 
einem Pollzelbeamten In den 
IIInterkopf geschossen worden.

Am 2. Juli 1977 wurde In 
Bochum der Fuhrunternehmer 
Gustav Schllchtlng ohne Vor 
Warnung vor den Augen seiner 
Frau erschossen, weil sich einer 
der Polizisten mit einem Messer 
bedroht fühlte Zeugen bestätig­

schlossenen reaktionären Mccar- 
ran-Walter-Gesetzes wieder in 
Kraft gesetzt worden, das die 
Ausgabe von Einreisevisa an 
..Kommunisten. Marxisten und 
Personen, die mit Gruppen der 
artiger Überzeugungen liiert 
sind", verbietet.

Mit diesem Schritt hat das 
Oberhaus des USA-Kongresses 
demonstriert, was das Ge­
schwätz der Washingtoner 
Staatsmänner und Politiker von 
..Freiheiten" und „Rechten" 
wirklich wert ist. Dieser Schritt 
zeigt ferner, daß die amerikani­
schen Gesetzgeber auch nicht der 
In Helsinki beschlossenen Schluß­
akte Rechnung zu tragen ge­
denken. unter der auch die 
Unterschrift des USA-Präsiden­
ten steht und in der genau fi­

und Ihrer Stationierung in der 
Bundesrepublik Deutschland 
Widerstand entgegenzusetzen.

Wie In der Erklärung unter­
strichen wird, könne heute die 
Sicherheit der europäischen 
Staaten nur durch eine konse­
quente Politik der inter­
nationalen Entspannung ge­
währleistet werden, für die 
die Bestimmungen der Schluß­
akte von Helsinki als Grund­
lage dienen sollen.

HELSINKI. Die Menschheit 
hat heute kein wichtleeres 
Anliegen als die Einstellung 
des Wettrüstens und die Abrü­
stung, stellt die Zeitung „Tle- 
donantaja" fest.

Es dürfe nicht zugelassen 
werden, daß die Neutronen­
waffe in Europa stationiert 
wird, das mehr als einmal 
Kriegsschauplatz war. Nur 
durch das vollständige Verbot 
der Neutronenbombe und an­
derer Kernwaffen könne man 
einen dauerhaften Frieden 
sichern, betont die Zeitung 

ten. daß der Ermordete lediglich 
einen Besenstiel In der Hand 
hatte.

Am 24. Juli 1977 wurde der 
17jährlge Bauhilfsarbeiter Ru­
dolf Polaczek aus Herne durch 
Kopfschuß getötet. Er hatte die 
Polizisten mit einem Messer 
bedroht, das ihm jedoch wegen 
seines angetrunkenen Zustan­
des wiederholt entfallen war, oh­
ne daß es einer der vier Polizi­
sten an sich genommen hätte. 
Ausnahmen? Zufälle? — Die 
Pistole sitzt locker bei BRD- 
Pollzlsten. Nach der Verfassung 
der BRD gibt es ein Recht auf 
Leben und körperliche Unver­
sehrtheit. Doch den Polizisten 
vorgenannter Fälle geschah 
nichts Wesentliches, denn sie 
verhielten sich, so die Begrün­
dungen, „korrekt". Die Ver­
mutung einer Tat genügt für den 
tödlichen Schuß.

Zur allgemeinen Lebensangst 
kommt die Angst vor der Po­
lizei. Wer sich kritisch zu Staat 
und Gesellschaft äußert. läuft 
heute Gefahr, von Polizisten auf­
gesucht, von Geheimdiensten 
bespitzelt zu werden. Übertrei­
bungen? Einer der vielen Opfer 
der Polizeiwillkür. Jörg Ehret 
aus Bad Homburg In der BRD. 
sagte 1978 gegenüber einem 
Fernsehreporter: „Bel mir fand 
eine Hausdurchsuchung Ende Ok­
tober vergangenen Jahres statt. 
Vor der Tür standen zwei Män­
ner. der eine hielt mir seinen 
Ausweis unter die Nase, aus 
dem hervorging, daß er von 
der Kriminalpolizei war. Der an­
dere hielt mir seine Maschinen­
pistole unter die Nase. Sie sag­
ten mir, daß sie einen anonymen 
Hinweis bekommen hätten, Im 
Zuge der Terroristenfahndung, 
daß in meiner Wohnung Plakate 
hingen. Sie haben meine Per­
sonalien aufgeschrieben, das hat 
der eine Beamte gemacht, der 
zweite Beamte hatte Immer die 
Maschinenpistole im Anschlag 
und hat einen kurzen Blick auf 
die Plakate geworfen.” 

xiert Ist, daß alle Unterzeichner­
staaten sich das Ziel setzen, grö­
ßere Freizügigkeit zu gewäh­
ren und Kontakte auf individuel­
ler und kollektiver, auf inof­
fizieller und offizieller Grund­
lage zwischen Mensc h e n. 
Institutionen und Organisationen 
der Teilnehmerstaaten zu erleich­
tern.

Senator McGovern. der sich 
gegen diese antidemokratische 
Maßnahme gewandt hatte, er­
klärte: „Das Einreiseverbot für 
Mitglieder kommunistischer Par­
teien oder anderer Organisatio­
nen zeugt davon, daß die Ver­
einigten Staaten Angst haben, 
ihre Bürger dem Einfluß von po­
litischen Ideen auszusetzen, die 
sich von Ihren eigenen unter­
scheiden."

Pinochet 
säubert 
Armee

Nach der Entfernung von Ge­
neral Gustavo Leigh aus der re­
gierenden Junta und seiner Ab­
setzung vom Posten des Befehls­
habers der Luftstreitkräfte hat 
Pinochet Berichten aus Santiago 
zufolge in aller Elle eine 
Säuberungsaktion in der Armee 
durchgeführt. Acht Generale und 
ein Oberst wurden aus den 
Luftstreitkräften entfernt. Nach 
der Beseitigung Leighs und des­
sen Anhänger versucht nun der 
Juntachef, sich über Wasser zu 
halten und das faschistische Dik­
taturregime zu retten.

Nach Meinung ausländischer 
Beobachter sind die Jetzigen 
Ereignisse in Chile Ausdruck 
einer besonders scharfen Krise 
der Junta und eine Folge der tie­
fen inneren und internationalen 
Isolation der Junta.

Im Januar dieses Jahres hatte 
Pinochet als „Antwort" auf die 
Entschließung der UNO-Voll­
versammlung. die die flagrante 
Verletzung der Menschenrechte 
In Chile nachdrücklich verurteil­
te, eine Volksabstlmmungsfar- 
ce inszeniert. Die wenige Mona­
te später erfolgte Enthüllung der 
Rolle Pinochets und seiner Hel­
fershelfer bet der Ermordung 
des ehemaligen UP-Mlnlsters Or­
lando Letelier 1976 in Washing­
ton hatte in der Welt eine sol­
che Resonanz, daß die Junta ei­
ligst das Kabinett umbilden und 
wichtige Zeugen aus ihm entfer­
nen mußte.

Die Absetzung General Leighs 
ist eine Folge der andauernden 
Rivalität im Lager der chileni­
schen Faschisten und ihrer Angst 
davor, daß sich unter den Lo­
sungen. die die Einstellung des 
Terrors, die Wiederherstellung 
der Demokratie und die Freilas­
sung aller politischen Gefange­
nen des Regimes fordern, eine 
immer größere Zahl von Chile­
nen zusammenscniießt.

Selbst Faschist und aktiver 
Komplize bei der Verschwörung 
gegen Präsident Allende, hat Ge­
neral Leigh, dessen Hände vom 
Blut chilenischer Patrioten besu­
delt sind. In letzter Zelt das 
ganze Ausmaß der Isolierung 
der Junta erkannt und versucht, 
sich von ihren Verbrechen zu 
distanzieren.

Einige Tage, nachdem die 
Polizei bei Jörg Ehret war. am 
5. November 1977, war in ei­
nem Artikel In der BRD-Zeitung 
„Frankfurter Rundschau" foL 
gendes zu lesen. „Die Polizei 
dankt. Rund 650 Hinweise sind 
bei der Kriminalpolizei in Bad 
Homburg bisher im Zusammen­
hang mit der Fahndung nach 
Terroristen eingegangen... Die 
Polizei bittet die Bevölkerung 
zugleich auffällige Beobachtun­
gen auch künftig zu melden."

Die Bevölkerung In der BRD 
Ist aufgerufen, anonym zu denun­
zieren. d. h. jeder kann jeden 
aus x-belleblgen Gründen anzei­
gen und verdächtigen, ein „Ter­
rorist". ein „Sympathisant", ein 
..Systemfeind" zu sein. Keiner 
der Zehntausende „Hinweise" 
führte bekanntlich zur Festnahme 
der Terroristen. Und darum geht 
es 1m Grunde auch nicht. Die 
Drahtzieher dieser Polizeiaktio­
nen beaoslchtigen vielmehr, ein 
Klima zu schaffen, das die BRD 
zu dem Pollzelstaat macht, der 
den reaktionärsten Kreisen seit 
langem vorschwebt. Zusätzlich 
zu den Berufsverboten sollen mit 
weiteren regressiven Methoden 
die tiefe Krise des kapitalisti­
schen Systems eingedämmt, fort­
schrittliche Kräfte kriminalisiert 
werden.

Was dabei die- Gefahr der 
Verletzung von Menschenrechten 
betrifft, so hat die „Frankfurter 
Allgemeine", eine Stimme des 
Großbürgertums in der BRD. da­
zu nur die offenherzige Erklä­
rung bereit: ..Da wird einer 
unschuldig verurteilt. Hat er 
Glück und kommt nach Jahre­
langer Gefangenschaft die Wahr­
heit ans Licht der Justiz, wird 
er irclgelassen... Aber es war 
nicht Unrecht. Staatliche Straf­
gewalt ohne das Risiko des 
Justizirrtums gibt es nicht... Der 
Staat hat sich also kaum et­
was vorzuwerfen.... Es wird Zelt, 
daß die Hampelei aufhört".

(Panorama DDR)
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50 Jahre 
Parteimitglied

Unser Jubilar Friedrich Fritzler 
wurde em 29. September 1903 in 
der kinderreichen Familie eines Arm­
bauern geboren. Er hatte eine 
schwere Kindheit u*d Jugendzeit. 
Früh verlor er seine Eltern und muß­
te sich als Bafrak bei reichen 
Bauern das Brot verdienen. So konn­
te er nur die Dorfschule beenden. 
1925 wurde Friedrich in die Rote 
Armee einberufen. Hier beendete er 
die Regimentsschule.

Als er 1927 als Partelkandldaf 
aufgenommen war, wurde er in die 
Sowjet- und Parteischule nach En­
gels geschickt. 1930, als.25 000 Kom­
munisten aufs 'Land fuhren, um die 
Kollektivierung durchzuführen, war 
auch Friedrich Fritzler dabei. Er 
gründete in seinem Heimatdorf 
Grimm den ersten Kolchos, mobili­
sierte die werktätigen Massen und 
kämpfte gegen das Kulaken|um.

Überall stand der junge Kommu­
nist seinen Mann. Zehn Jahre lang

tet 'Klara Werlo als Leiterin der 
Kantine im Sowchos „Kolokolowski'", 
Gebiet Zelinograd. In dieser Zeit 
hat sie es vermocht, den Speise- 
raum völlig umzuwandeln. Da läßt 
es sich nicht nur zu Mittag essen, 
sondern auch sich gut zu erholen. 
Es gibt hier viele Zimmerblumen 
und -pflanzen. Gemütlich ist es an 
den Tischen, die mit sauberen Tisch­
tüchern bedeckt sind. Die ganze 
Umgebung atmet Ruhe und Gebor-

Exakt arbeitet das Kollektiv der 
Kantine während der Sommerzeit. 
Man betreut die Mechanisatoren, 
die Heu beschaffen und später das 
Getreide bergen werden. Für die­
jenigen, die Heu auf entlegenen 
Heuschlägen mähen, wird das Essen 
in hermetisch geschlossenen Kannen 
aufs Feld gebracht. Herzlichen Dank 
sagen die Mechanisatoren Klara 
Werle und ihrem Kollektiv. Die 
Sowchosköche sind wahre Meister 
ihres Fachs!

Zelinograd

Tuchfühlung

DER BUS hält vor dem Ge­
bäude der Autostation. 

„Endstation. Krasnoarmejsk. Bit­
te ausstclgen", rief der Busfah­
rer. Ich senaute nuf die Uhr: Von 
der Gebietsstadt Koktschetaw 
zwei Stunden Fahrt. Vorbei an 
wogenden grünen Getreidefel­
dern, nbgeernteten Heuschlägen.

Jetzt waren wir da. Im Land- 
städtchcn mit seinen 17 000 Ein­
wohnern. Es Ist ein Landstädt­
chen im wahrsten Sinne des Wor­
tes. denn alle seine größeren und 
kleineren Betriebe sind J— 
Landwirtschaft eng ver­
bunden. Das Mechani­
sche Reparaturw er k 
überholt Traktorenmoto­
ren. das Werk für 
Trockenmilch er h ä 11 
den „Rohstoff" aus den 
Kolchosen und Sow­
chosen: die Getrel- 
deannahmestelle mit Ih­
ren hohen Silos hat seit 
Inbetriebnahme schon 
mehr als eine Million 
Tonneji Neulandgetrelde 
ingenommen und wel­
lerbefördert; die Verei­
nigung „Kasselchostech- 
nlka repariert Landma­
schinen und versorgt die 
Landwlrtschaftsbct r 1 e- 
be mit Ersatzteilen, die Möbelfa­
brik stattet die Wohnungen der 
Landwirte mit Möbeln aus. die 
Dampfmühle verarbeitet das Korn 
zu Mehl...

mit der

Zentrum Nowosuchotlno durch ei­
ne Reparaturwerkstatt, eine Nä­
herei, eine Mühle, einen Eisen­
bahnbetriebshof. eine kleine Ge- 
treldeabnahmestellc und eine Ma- 
schlnen-Traktorenstatlon vertre­
ten.

In den Jahren der Neulander­
schließung kamen viele neue 
Traktoren und Landmaschinen In 
die Wirtschaften des Rayons. Da­
mals entstand das Mechanische 
Reparaturwerk. Einen besonde­
ren Aufschwung erlebte die Land­
wirtschaft nach dem Märzple-

Der Zukunft zugewandt

Eine Stadt
im Aufblühen
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antwortlicben Posten in der Land- 
wirtschaft. Überall, wo es am 
schwersten war, setzte er sich ein.

In den letzten Vorkriegsjahren 
war er Mitglied des Gebietspartei­
komitees und Deputierter des Ober­
sten Sowjets.

Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges nahm er regen Anteil 
an der Kolchosproduktion und er­
füllte akkurat seine Parteiaufträge. 
An der Arbeitsfront half Friedrich 
Fritzler auch mit, den Feind zu be­
siegen. Seit Kriegsende lebt Fr. Fritz­
ler mit Frau und Kindern in Kaske- 
len, Gebiet Alma-Ata. In den Kriegs­
jahren hatte Fritzler das Tischlern er­
lernt und blieb diesem Beruf bis zum 
Rentenalter treu. Er tischlerte im 
Kinderheim, in der Belinski-Mittel- 
schule, war Baumeister in der Ray­
onabteilung für Kommunalwirtschaft.

In der Familie Fritzler sind 4 Kin­
der aufgewachsen: drei Söhne und 
eine Tochter, alte angesehene flei­
ßige Menschen.

Im April 1978 wurden es 50 Jah­
re, daß er Mitglied der KPdSU ist. 
Auch in Kaskelen nahm Friedrich 
Fritzler aktiv am öffentlichen Leben 
der Stadt teil. Er war lange ehren­
amtlicher Vorsitzender des Rcntner- 
rates beim Stadtsowjet und Parteior- 
ganisalor der Rayonabteilung So­
zialfürsorge. Alle, die ihn kennen, 
ehren den energischen, lebensfrohen 
Kommunisten.

Für seine langjährige Arbeit wur­
de Fr. Fritzler mit vielen Urkunden 
ausgezeichnet.

Es war wieder jene frühe Mor­
genstunde, da man den Schlaf nur 
schwer verscheuchen kann.

„Eine dringende Operation?" fragte 
seine Frau, die diese nächtlichen 
Anrufe längst gewöhnt war. Wladi­
mir flüsterte: „Ein Kind... wahrschein­
lich werden wir operieren müssen." 
Vorsichtig schloß er die Tür, um die 
Kinder nicht zu wecken.

In der chirurgischen Abteilung des 
Rayonknankenhauses von Belyje Wo- 
dy war nur das diensthabende Perso­
nal wach. Die Untersuchung des 
kleinen Patienten bestätigte den Ver­
dacht des Arztes, und nach den drin­
genden Vorbereitungen stand Wla-

ter, als er im Sessel sitzend ruhte, 
waren seine Gedanken noch lange 
mit jeder Etappe dos chirurgischen 
Eingriffs beschäftigt. Natürlich be­
ginnt jetzt die nicht weniger ver­
antwortungsvolle Pflege des schwer- 
kranken Kindes. Auf solche Kranken­
schwestern wie Ludmilla Kobsar, Va­
lentina Oparina und die Pflegerin 
Nadeshda Dsech kann er sich verlas-

same Pflege wichtig, doch in einer 
chirurgischen Station ganz beson­
ders. Gerade hier offenbart sich die 
gemeinsame Kraft des kleinen Kol­
lektivs.

Die Spannung (laut allmählich ab. 
Die Bedenken, die jeder Chirurg 
vor der Operation haben kann, sind 
geschwunden. Der Arzt weiß: alles 
ist gemacht, was er konnte, und die 
Operationsschwester Nina Mjalkina 
hat sich auch diesmal bewährt. Wie­
der war es die Tuchfühlung zu sei­
ner Gehilfin, die ihn ohne Worte 
versteht.

ABER NICHT immer war es 
so. Vor der Oktoberrevo­

lution war das Dörfchen Nowo­
suchotlno mit seinen drei Straßen 
im Winter durch hohe Schnee­
wehen von der Außenwelt abge­
trennt. Im Sommer litt es durch 
die Trockenwinde. Es lag weit ab 
von Großstädten. Aber auch hier 
fanden steh viele tapfere Leute, 
die In den Jahren des Bürger­
krieges a^tlv um die Sowjet­
macht kämpften. Auf dem Okto­
berplatz der heutigen Stadt steht, 
ein Denkmal den Rotarmisten, 
die hier ihr Leben für die Errich­
tung der Sowjetmacht hingaben.

Die erste Parteizelle in Nowo­
suchotlno zählte etwa 30 Bol- 
schewlkl, darunter die Brüder 
Ilja und Michail Bojar, Jakow 
Prochorenko. Jewlampt Pschenl- 
tschny. Mitrofan DJakonenko. In 
den Jahren des Bürgerkrieges 
verbreiteten sie bolschewistische 
Flugblätter und Proklamationen, 
mobilisierten die Massen zum 
Kampf gegen die Feinde der Jun­
gen Sowjetmacht. Söhne von 
Armbauern und Batraken vertei­
digten zusammen mit ihren älte­
ren Genossen aktiv die Eroberun­
gen des Großen Oktober. Einer 
der Organisatoren der Parteizel­
le im Rayon war der unbeugsa­
me Bolschewik Prokopl Shukow. 
Er war es. den man nach Mos­
kau zu W. I. Lenin delegierte. 
Mit seinem Namen sind viele Er­
folge im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau des Rayons 
verbunden.

Die Industrie war Im Rayon-

num (1955) des ZK der KPdSU. 
Im Vergleich zu 1941 hat sich 
gegenwärtig der Verkauf von Ge­
treide an den Staat auf das 6fa- 
che, von Milch — auf das 24fa- 
che, von Fleisch — auf das 26fa- 
che vergrößert

HEUTE ZAHLT der Rayon 
81 Siedlungen und Dör­

fer. die In 5 Sowcnosen und 13 
Kolchosen vereint sind und eine 
Aussaatfläche von 343 200 Hekt­
ar bestellen. Gewachsen Ist auch 
die Stadt. Heute gibt es hier 
113 Betriebe und Anstalten, dar­
unter vier Kraftverkehrsbetrlebc. 
In 2 Achtklassen- und fünf Mit­
telschulen lernen mehr als 3 500 
Schüler. In 6 Vorschulkinderan­
stalten sind etwa 600 Kleinen un­
tergebracht. In der Stadt und im 
Rayon gibt es Dutzende Arztstel­
len, zwei Revierkrankenhäuser, 
ein Entbindungsheim, eine Poli­
klinik. in welchen insgesamt mehr 
als 40 Arzte und mehr als 200 
Mediziner mit mittlerer Fachbil­
dung die Einwohner betreuen.

„In den letzten 15 Jahren hat 
steh das Antlitz der Stadt zum 
besten verändert", erzählt der 
Vorsitzende des Stadtsowjets 
Iwan Nosko. „Die Straßen wur­
den asphaltiert und begrünt. Die 
Einwohner kämpfen um den Ti­
tel .Stadt hoher Kultur’. In den 
Jahren 1975 und 1976 wurde 

, der Stadt für vorbildliche Ord­
nung und Begrünung die Rote 
Fahne des Gebietspartelkomitees 
und des Gebietsvollzugskomitees 
zugesprochen."

Auch die kulturelle Betreuung 
der Stadteinwohner hat sich um 
vieles verbessert: In Krasnoar­
mejsk können die Werktätigen 
sich in 7 Bibliotheken Bücher 
holen oder Im Lesesaal ihre Zeit

verbringen. Es gibt drei Film- 
theater. Im Filmtheater „Lutsch" 
funktioniert erfolgreich der poli­
tische Klub des Revolutionsruhms 
„Rote Nelke”. Hier trifft sich die 
Jugend mit Arbelts- und Kriegs­
veteranen.

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde In den letzten Jahren dem 
Bau von Sozialobjekten ge­
schenkt. Jetzt funktionieren hier 
sechs Speisegaststätten, 15 Im­
bißstuben, 22 Verkaufsstellen des 
Rayonkonsumvereins. Unlängst 
wurde In der Stadt noch eine spe­

zialisierte Verkaufsstelle 
____ „Technika" eröffnet. Im 

Dlenstlelstungsko m b I- 
nat und In der Filiale 
der Koktschetawer Kon­
fektionsfabrik werden 
den Werktätigen mehr 
als 400 Dienste erwie­
sen.

FAHRT man durch 
die Stadt, sieht 

man viele Bauplätze. 
Am Stadtrand wird ein 
Krankenhauskom p 1 e x. 
im Zentrum ein Kultur­
haus mit einem Saal für 
580 Zuschauer, daneben 
das Gebäude der land­
wirtschaftlichen techni­
schen Berufsschule und 

der örtlichen Abteilung der 
Staatsbank gebaut. Ein neues 
Gasthaus, eine Großbäckerei, eine 
Blerhalle. Badehaus und Wäsche­
rei sind die sozialen Objekte, die 
demnächst In Nutzung genom­
men werden. Baukräne heben 
Baumaterial an zwei mehrge­
schossigen Wohnhäusern hoch. 
Dieser Tage wurde ein Wohn­
heim für die Arbeiter des Mecha­
nischen Reparaturwerks in Nut­
zung genommen. In der Industrie­
zone entstehen ein Werk für 
Stahlbetonfertigteile und eine 
Station für technische Betreuung 
der Schlepper K 700. Im Kultur­
park wird für sinnvolle Freizeit­
gestaltung gesorgt. Eine Schau­
kel, ein Karussell für Kinder und 
eines für Erwachsene werden 
montiert. Auf der Tanzbühne im 
Park geht es abends lustig her.

Das Jullplenum (1978)des ZK 
der KPdSU hat bei den Einwoh­
nern der Stadt einen großen Ein­
druck hinterlassen. In allen Be­
trieben werden die Verpflichtun­
gen überprüft, höhere übernom­
men.

Krasnoarmejsk Ist eine Stadt 
Im Aufblühen, deren Arbeiter 
und Angestellten alles Mögliche 
tun werden, um die weitere Ent­
wicklung der Landwirtschaft In 
Ihrem Rayon und im Gebiet zu 
fördern.

Helnrlch EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Alma EHRLICH Usembai KALYBAJEW

Gebiet Alma-Ata Gebiet Tschlmkent

Gäste der Stadt Uljanowsk
Eine Touristengruppe aus Frunse 

besuchte unlängst die Slädte Ulja­
nowsk, Leningrad und Moskau. Un­
sere Gruppe bestand aus vierund­
zwanzig Personen, darunter Werk­
arbeiter, Bauleute, Ingenieure, Leh­
rer, Sowchosarbeiter. Die ganze 
Reise war sehr interessant. Aber

Lenin-Gedenkslälte in Uljanowsk be­
eindruckt.

Der Exkursionsführer erzählte uns

mal. Vertreter von dreißig Völkern 
der Sowjetunion bauten an der Ge- 
denkxiätte mit. Zusammen mit ihnen 
arbeiteten hier Jugendbrigaden aus 
zehn sozialistischen Ländern. Fach­
leute höchster Quali.'ikation arbeite­
ten in diesem internationalen Bau­
trupp. Für Stoßarbeit wurde ihm der 
Titel „Lenin-Baulrupp" verliehen. 
Die W.-I.-Lenin-Godenkstätte wurde 
nach dem Entwurf geschaffen, der 
unter der Leitung von 8. MeSen- 
zew, Doktor der Architektur, ent- 
stand. Achtzig Betriebe, Institute und 
Werkstätten nahmen am Bau teil.

Vom Ural und aus Usbekistan traf 
Marmor für die Verkleidung der 
Gebäude ein, in Kuibyschew und 
Moskau wurdan die Metallkonslruk- 
ticnen hergesleüt, in Tscheljabinsk

Das Gebäude der Gedenkstätte 
bietet ein imposantes Bild. Seinen 
Unterbau bildet ein Viereck aus wei­
ßem Marmor. Jede seiner Seiten ist 
109 Meter lang. Im Innern befindet 
sich eine Zweigstelle des Zentralen 
Lenin Museums, e i n Politisches 
Schulungszentrum, ein Mehrzweck­
saal mit 1 300 Sitzplätzen und ein 
Festsaal.

Im Innenhof der Gedenks'ätte ist 
ein Stück einer alten Straße von 
Simbirsk erhalten geblieben mit zwei 
kunstfertig restaurierten Häusern, in 
welchen die Familie Uljanow einst 
gewohnt hatte. Unweit der Lenin- 
Gedenkslätte befindet sich ein ein­
stöckiges Haus, ebenfalls eine ehe­
malige Wohnstätte der Familie Ulja­
now in den siebziger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts. Vor dem 
Eingang steht ein Denkmal: Maria 
Alexandrowna Uljanowa mit dem 
kleinen Sohn Wladimir.

Die Mitglieder unserer Touristen­
gruppe — der Ingenieur Woldemar 
Bank, die Lehrerin Natalja Babosch- 
kina, der Busfahrer Hans Bachmann, 
die Bauarbeiter Asan Asanbajew, 
Viktor Poljanin, Boris Höfling und 
andere — hinterließen im Gästebuch 
folgende Inschrift: „In tiefer Erkennt­
lichkeit überbringen wir im Namen 
der Einwohner der Hauptstadt Kir­
gisiens, unseren Gruß allen, die an 
der Schaltung dieses großartigen 
Denkmals mitgewirkt haben".

Mit weit aufgerissenen Augen 
schauten die kleinen Mädchen 
Maria und Anna Jedesmal auf die 
Leinwand. Bald zeigte sie das 
Märchen vom Aschenbrödel, bald 
die Geschichte von Tschuk und 
Geck, dann über den Trompeter, 
vom tapferen Pawel Kortschagin 
und von Richard Sorge. Und jeder

nlsche Berufsschule Nr. 39. die 
Filmvorführer heranbildet, und 
absolvierte sie mit Auszeichnung. 
Als Anna herangewachsen war. 
folgte sie ihrer Schwester. Jetzt 
arbeiten sie zusammen Im Kul­
turhaus ihrer Helmatsledlung.

Noch lange vor der Kinovor­
stellung kommen die Schwestern

Die Geschwister Maier
Streifen erzählte über menschli­
che Güte. Kühnheit und Liebe 
zum Nächsten, zur Heimat. Die 
Filme wurden im Kulturhaus der 
großen Bergmannsslediung Aktas 
vorgeführt und die Mädchen hat­
ten weit zu laufen, aber immer 
wieder gingen sic hin.

Hier In Aktas. Gebiet Kara­
ganda, sind die Geschwister Mal­
er geboren, hier absolvierten sie 
auch die Schule. Maria Ist heute 
vierundzwanzig und Ihre Schwe­
ster achtzehn Jahre alt. Die Vor­
liebe zur Filmkunst half Ihnen bei 
der Berufswahl. Maria bezog oh­
ne Zögern die Karagandaer Tech-

ins Kulturhaus, prüfen die Appa­
ratur. damit die Vorführung stö­
rungslos verläuft. Die Schwestern 
arbeiten gewissenhaft. akkurat 
und mit großer Liebe zu Ihrem 
Beruf.

Maria und Anna Maler erfüllen 
auch ein gutes Stück gesellschaft­
licher Arbeit. Nach der Kinovor­
stellung veranstalten die Mäd­
chen oft Fllmbesprechungen un­
ter den Jugendlichen. Solche Un­
terhaltungen rufen viele Film­
freunde zusammen. Vor den Ki­
novorstellungen erzählen sie über 
beliebte Schauspieler, Illustrieren 
Ihre Erzählungen durch Auszüge

aus verschiedenen Streifen. Maria 
und Anna haben die Kinoecke im 
Kulturpalast mit Geschmack aus­
gestattet. Mit Phantasie und Lie­
be bedienen die Mädchen die jun­
gen Zuschauer von Aktas. Sie 
wissen, daß die Filmkunst einen 
großen Einfluß auf die heran­
wachsende Generation ausübt. 
Und sie bemühen sich, daß es ein 
guter Einfluß Ist..

Die Schwestern Maler arbeiten 
In engem Kontakt mit den Kom­
somolorganisationen der Gruben 
„Aktasskaja", ,,50 Jahre UdSSR" 
und der Schulen Nr. Nr. 13, 14 
und 16. Im Kulturpalast veran­
staltet man Abende für Schüler, 
für die Maria und Anna Doku­
mentarstrelfen vorführen.

„Es Ist sehr wichtig, den tref­
fenden Film zu finden", meint 
Maria. „Jetzt, vor dem 60. Ge­
burtstag des Komsomol, führen 
wir solche Filme vor wie „Lenin 
im Oktober". „Die Morgendäm­
merungen sind hier still" u. a„ 
die über Tapferkeit der Komso­
molzen verschiedener Jahre, über 
Lenin und die Partei — den Füh­
rer des Komsomol — erzählen.

Maria und Anna haben den 
Wunsch, ihre Kenntnisse zu ver­
vollkommnen, sie wollen das Al- 
ma-Ataer Technikum für Filmwe­
sen beziehen.

Leo GRINGRUS

Sport
Im Südwesten des Gebiets Aktju- 

binsk erstrecken sich die Felder des 
Sowchos „Oimautski". Die unendli­
che Steppe sieht hier gewöhnlich 
eintönig aus. Nur im Frühling bedeckt 
sie sich für kurze Zeit mit einem 
grünen Teppich, wirft ihn aber unter 
den sengenden Strahlen der Sonne 
bald wieder ab.

Unter schwierigen Verhältnissen ar­
beiten hier die Viehzüchter. Für die 
Erfolge, die der Sowchos im soziali­
stischen Unionswettbewerb im 9. 
Planjahrfünft erzielt hat, wurde er mit 
dem Orden des Roten Arbeifsban- 
ners ausgezeichnet.

Im Sommer ziehen die Schafzüch-

plätze in die weite Steppe. Aber 
auch hier bleiben sie nicht ohne 
kulturelle Betreuung, häufige Gäste 
sind bei ihnen die Laienkünstler aus 
dem Kulturhaus des Sowchos.

Im Bild: Das Sowchosensemble tritt 
vor den Viehzüchtern im Tal Dijar

Ausländische
Werke 
erschienen

Die Gesamtauflage der ausländi­
schen Werke beträgt in all den 
60 Jahren der Sowjetmacht mehr 
als zwei Milliarden Exemplare. 
In der UdSSR sind Bücher von 
Autoren aus 136 Ländern heraus­
gekommen.

Die sowjetischen Verläger ver­
wirklichten konsequent auch eine 
so wichtige Festlegung der Schluß­
akte wie Erweiterung des Austau­
sches von Buchausstellungen.

Zur Zeit werden Vorbereitungen 
zu einer neuen Buchmesse getroffen, 
die 1979 in Moskau stattfindet. 
Zusammen mit den Verlagen der 
sozialistischen Staaten hat die 
UdSSR vorgeschlagen. in den Teil­
nehmerstaaten der Konferenz von 
Helsinki eine gemeinsame mehrbän­
dige Anthologie „Europäische Dich­
tung" herauszugeben.

Das ist nicht die einzige sowjeti­
sche Initiative. So hat die sowjeti­
sche Delegation auf dem sowjetisch, 
amerikanischen Seminar, das Ende 
vorigen Jahres in den USA statt- 
fand, den Vorschlag unterbreitet, 
in der UdSSR eine 50bändige Bi­
bliothek des amerikanischen Romans 
und in den USA eine ähnliche 
Bibliothek des sowjetischen Romans 
herauszugeben. Solche Vorschläge 
haben die Verläger der UdSSR 
ihren Kollegen auch in einigen 
anderen Ländern gemacht

(TASS)

WJalsches'aw KIRJANOW

Kirgisien

Im Sowchos „Gorkowski", Lenin-Rayon, Gebiet Koktschetaw, entwickelt 
sich die Zucht von Rennpferden. Für diesen Zweck wurden Zuchtpferde an­
gekauft, ein Übungsplatz eingerichtet. Mit dem Training der Pferde für das 
Rennen befaßt sich der Oberhirt, der Kommunist Djussenbai Gabdullin.

Auf den Bildern: Djussenbai Gabdullin mit seinem Bruder Gabid und 
Kairbek Tokbajew; Training.

Arbeitsablauf aus; grusinische Künst­
ler gestalteten den Platz vor dem 
Museum — eine Glasschmuckwand 
von gewaltigen Ausmaßen. Die Sa­
ratower übernahmen die Gestaltung 

! der Ausstellung. Dieser Bau war 
I Sache des ganzen Volkes.

Restlose 
Hingabe

VOR 13 JAHREN beschloß 
Viktor Miller, Schlosser 

Im Zentralen Reparaturstütz­
punkt des Bergbau- und Hütten­
kombinats, Rudersport zu trei­
ben. War es für ihn nur der 
Wunsch, die Freizeit angenehm 
zu verbringen oder steckte er 
sich schon damals ein bestimmtes 
Ziel? Heute scheint die Antwort 
eindeutig klar zu sein. Doch da­
mals... War es das beharrliche 
Streben nach großen Leistungen 
oder wollte er einfach nicht die 
Segel streichen? Vielleicht lag es 
an der Freude, im leichten Boot 
über den Spiegel des Balchasch- 
sees zu gleiten? Wahrscheinlich 
war auch das von Bedeutung.

Doch es war und bleibt auch 
heute vor allem eine Arbeit, eine 
mühselige, schwere körperliche 
Arbeit. 500. 1 000, 10 000 Me­
ter... Diese Strecken sind für die 
Kanuten International anerkannt 
Um sie mit Erfolg zurückzulegen, 
mußte Miller während des Trai­
nings Hunderte Kilometer rudern 
und viele davon mit vollem Ein­
satz. ohne sich zu schonen. Da ist 
es sehr gut, einen weisen älteren 
Kameraden, einen erfahrenen 
Sportler als Lehrmeister zu haben. 
Das war und bleibt für Viktor der 
Trainer, Meister des Sports der 
UdSSR. Bruno Hugenhelmer.

Das Training war nach einem 
angestrengten Stundenplan genau 
programmiert. Im Sommer trai­
nierte er auf dem See, winters 
im Turnsaal. Um gut abzuschnei­
den. muß ein Kanute, sein Boot 
gut kennen, seine Rudertechnik 
schleifen und den eigenen Stil 
finden.

Bei jedem Ruderschlag schöpft ■ 
der Kanute 15—20 Kilo Wasser. 
Stellen Sie sich vor: wieviel das 
auf den großen Strecken aus- 
machtl Darum gehören zum Trai­
ning 1m Winter das Gewichtshe­
ben. verschiedene Sportspiele. 
Eislauf und Skisport. Im Sommer 
kommen die obligatorischen spe­
ziellen Übungen hinzu. Doch das 
ist noch nicht alles. Hauptsache 
bleibt — die Liebe für die Sport­
art und restlose Hingabe.

In den letzten drei — vier Jah­
ren Ist Viktor Miller. Meister­
kandidat der UdSSR im Kanu­
sport, auch mit Trainerarbeit be­
schäftigt. Dieser Umstand hatte 
in gewisser Hinsicht die endgültl- 
fe Wahl seines Berufs bestimmt.
n diesem Jahr absolvierte er die 

Abteilung für Körperkultur an 
der Balcnascher Pädagogischen 
Fachschule.

Während des Trainings über­
zeugte sich Viktor Miller ein üb­
riges Mal. daß auf den Kanusport 
das Sprlchtwort „Elle mit Welle” 
ganz besonders paßt. Der Erfolg 
ist das Resultat einer langwieri­
gen großen Arbeit.

Wieder und wieder Jagt er die 
Junioren auf die Bahn, bringt ih­
nen die nötigen technischen Fer­
tigkeiten bei, lehrt sie. sich auf 

Idem Wasser im schwanken Boot 
.In Ihrem Element zu fühlen. Er 
erzieht sie zu willenstarken, ge­
duldigen und beharrlichen Men­
schen.

Nurila TANABEKOWA

Balchasch
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